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bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,35 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,20 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
4,00 Mk., für zwei Monate 2,70 Mk., monatlich 1,35 Mk. einschl. Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 30 Pf . berechnst, für sonstige auswärtige Inserenten 40 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rahatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 1.00 Mk.
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Der neue deutsche Staatssekretär des Auswärtigen , Herr
v. Hintze , tritt zum ersten Male in einer Antwort an Lloyd
George , die die Kölnische Zeitung veröffentlicht , an die Öffent¬
lichkeit. Wir geben seine Aeußerung nachfolgend wieder.

Am vierten Jahrestag des Eintritts Englands in den
Krieg , am 4. August , veröffentlichte Lloyd George eine Bot¬
schaft an das englische Volk . Darin stellte er die Behauptung
auf , vor sechs Monaten hätten die Beherrscher Deutschlands
absichtlich die von den Alliierten vorgeschlagene gerechte und
vernünftige Regelung der Weltverhältnisse abgelehnt ; sie
hätten die Maske der Mäßigung abgeworfen , Rußland aufge¬
teilt und Rumänien versklavt . Die feindliche Presse hat diese
Behauptung aufgegriffen . Der Corriere d'Jtalia hat z. B . die
Behauptung Lloyd Georges dahin ergänzt , daß der Friedens¬
vorschlag der Entente auf der Londoner Konferenz beschlossen
worden sei. Die Jdea Nazionale fügt hinzu , der Vorschlag sei
von der Entente als Gesamtheit an Deutschland gerichtet
worden.

-Diese agitatorisch ausgebeutete schwerwiegende Behaup¬
tung Lloyd Georges in einer nachdrücklichen und alle Zweifel
lusschließenden Weise zurückzuweisen , schien geboten . Deshalb
wandte sich der Vertreter der Kölnischen Zeitung an den Herrn
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , von Hintze , vor seiner
Abreise ins Große Hauptquartier mit der Bitte , sich über
Lloyd Georges Behauptung aussprechen zu wollen . Der
Staatssekretär sagte:

„Die Behauptung ist vage und unbestimmt . Es ist den
maßgebenden politischen und militärischen Stellen nichts be¬
kannt über einen solchen vernünftigen Friedensvorschlag der
Entente . Wäre es den Ententestaatsmännern ernst um die
Anbahnung eines Verständigungsfriedens
gewesen, so hätten sie durch bevollmächtigte Persönlichkeiten
zum Zwecke von Besprechungen an Deutschland herantreten
können . Dies wäre der Weg gewesen, die beiden Gegner in
Fühlung zu bringen , der Weg , der zu einigermaßen aussichts¬
reichen Besprechung hätte führen können . V o n
einer Ablehnung vernünftiger Friedensvor-
fchläge durch Deutschland kann keine Rede
s e i u ."

Indem er auf den Zeitpunkt Bezug nahm , auf den die
Aeußerung Lloyd Georges anspielt , wies der Staatssekretär
darauf hin , daß gerade in dieser Zeit die Staatsmänner der
Entente die Welt über ihre wahren Absichten nicht im mindesten
im unklaren gelassen haben.

„Wie lagen die Verhältnisse damals ? — Ende Dezember
1917 haben die Mittelmächte die Entente aufgefordert , an den
Brest -Litowsker Friedensverhandlungen zum Zwecke des all¬
gemeinen Verständigungsfriedens teilzunehmen . Die Entente
aber hat die Frist für die Teilnahme an den Verhandlungen
verstreichen lassen.

Kurz daraus , am 5. Januar , hielt Lloyd George eine
Rede vor den englischen Gewerkschaftsführern , worin er be¬
hauptete , die Haltung der Mittelmächte ließe angeblich Zu¬
geständnisse an die Bedingungen der Entente vermissen . Da¬
für stellte er im einzelnen annexionistische und imperialistische
Kriegsziele auf , die selbst in England gewissen Kreisen , zumal
den Arbeitern , zu weit gingen . In derselben Rede fanden sich
unverkennbare Ansätze für das später ausgebaute Programm
eines Wirtschaftskrieges.

Am 8. Januar erließ Präsident Wilson seine Botschaft
mit den bekannten vierzehn Punkten.

Am 24 . Januar sprach der Kanzler im Hauptausschuß und
erklärte , die Reden Wilsons und Lloyd Georges enthielten ge¬
wisse Grundsätze für einen allgemeinen Weltfrieden , denen
auch wir zu stimmten , und welche die Ausgangs-
und Zielpunkte für Verhandlungen bilden
könnten.  Wo jedoch konkrete Fragen zur Sprache kämen,
sei, so führte der Kanzler aus , ein Friedenswille weniger be¬
merkbar.

Zu demselben Zeitpunkt entwickelte Graf Czernin im
Reichsrat seine Ansichten über die Abrüstung.

Am 6. Februar wurden die Beschlüsse der Verbands¬
konferenz von Versailles bekannt . Danach erklärte der Oberste
Kriegsrat , an dem die leitenden Staatsmänner der Entente
terlnahmen , es sei unmöglich gewesen, in den Reden der
gegnerischen Staatsmänner irgendetwas zu finden , was sich
den Bedingungen der alliierten Regierungen genähert hätte.
Deshalb müsse der Krieg mit der äußersten Energie , im eng-
sten und wirksamsten Zusammenarbeiten der Alliierten ans
militärischem Gebiet geführt werden.

Heeresberichte.
(W . T . B .) Wien,  14 . August . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:

Im Tonalegebiet schritt der Feind gestern zu den von un -Z
seit längerer Zeit erwarteten Angriffen . Er leitete sie am Vor¬
mittag mit Vorstößen gegen die in dem Quellgebiet des Nock
und der Sacra di Genova stehenden Postierungen ein . Nach¬
mittags folgte nach starker Artillerievorbereitung das Vorgehen
auf unsere Tonalestellung . Die Kämpfe verliefen für uns
günstig . Vom Zurückdrängen einiger vorgeschobenen Hoch-
gebirgsposten abgesehen , errangen die Italiener nirgends Er¬
folg . Sonst im Südwesten keine besonderen Ereignisse.

Albanien:

Oestlich des Devolitals bemächtigten sich unsere Bataillone
einiger Stützpunkte des Feindes.

Der Chef des Generalstabes.

Wechsel in der italienischen Heeresleitung.

Lugano , 14. August . Der heutige italienische Heeres¬
bericht ist nicht , wie gewöhnlich , mit Diaz , sondern mit
Badoglio,  dem bisherigen Unterchef des Generalstabes , ge¬
zeichnet. Diese Tatsache , vereinigt mit der Grenzsperre , ist
auffallend und läßt schwere Vorkommnisse in Italien ver¬
muten. *

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 15. August . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Lebhafte Erkun¬
dungstätigkeit zwischen Äser und Scarpe . Südöstlich von
Uyette scheiterten englische Teilangriffe vor unseren Linien.
Nördlich der Ancre räumten wir in den letzten Nächten den
scharf in den Feind einspringenden Stellungsteil bei Bnisieur
—Beaumont —Hamei . Er wurde gestern nachmittag vom
Feinde besetzt.

Heeresgruppe Boehn : Keine größeren Kampfhandlungen.
Am Abend nahm die Feuertättgkert zwischen Ancrc und Oise
zu. Teilangriffe des Feindes zu beiden Seiten der Avre und
südlich von Lassigny wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Bei einem Vorstoß ans
das südliche Vesle -Ufer nahmen wir die Besatzung des Bahn¬
hofes Breuil gefangen.

Unsere Jagdkräfte stellten ein auf dem Angrifssfluge
gegen das Heimatgebiet befindliches englisches Bombengeschwa¬
der vor Erreichung des Zieles zum Kampf und zwang es,
unter Einbuße von fünf Flugzeugen , zur Umkehr.

Gestern wurden 24 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon
abgeschossen.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

Am 12. Februar erließ Präsident Wilson eine Botschaft , in
der er seine vier allgemeinen Punkte als Grundlage für einen
dauerhaften Frieden darlegte.

Am gleichen Tage erklärte Lloyd George im Unterhause,
die englische Regierung könne von ihren Kriegszielen , die sie
aufgestellt habe , nicht abgehen.

Am 26 . Februar sprach der Reichskanzler . Er erklärte sich
für die Annahme der vier Punkte Wilsons,  die
aber nicht nur von dem Präsidenten vorgeschlagen , sondern
auch von allen Staaten und Völkern anerkannt werden
müßten . Dies sei aber noch nicht der Fall , wie die imperialisti¬
schen Kriegsziele Englands bewiesen.

In einer weiteren Rede am 18. März führt der Reichs¬
kanzler aus , bei den feindlichen Staaten zeige sich noch immer
der Wille , den Krieg bis zu unserer Vernichtung fortzusetzen ."

So legte der Staatssekretär Punkt für Punkt , Datum für
Datum dar , wie es in der Zeit , auf die sich die Behauptung
Lloyd Georges bezieht , mit der Bereitschaft zu Verhandlungen
und vernünftiger Regelung hüben und drüben bestellt war,
und er ist der Zustimmung eines jeden sicher, wenn er darauf
hinwies , daß diese geschichtlichen Tatsachen für sich selbst
sprechen. Auch die weitere Entwicklung seitdem zeige , so fügte
er hinzu , dasselbe Bild . „Gesunde Regungen , woher sie auch
immer kommen mögen , in der Richtung eines Ver-
haudlungsfricde .ns  und vernünftiger Vorbesprechun¬
gen durch bevollmächtigte Persönlichkeiten treffen nur auf
Hohn und Spott . Die Staatsmänner der Entente arbeiten
nach wie vor mit den hundertmal zurückgewiesenen zwei¬
deutigen Redensarten . Ihr Programm ist in Wahrheit immer
noch imperialistisch und annexionistisch . Es ist

! ja auch kaum denkbar , daß vernünftige Erwägungen greifbare
Formen annehmen , solange , wie es in den feindlichen Ländern

>der Fall ist , Haß und Leidenschaft der Völker durch eine . ge¬
wissenlose Agitation immer wieder von neuem aufgepeitscht
werden ."

Der Staatssekretär schloß seine Mitteilungen , indem er
, mit besonderem Nachdruck sagte : „Nicht bei uns . sondern bei
! den Staatsmännern der Entente , die von der Anbahnung einer
! Verständigung nichts wissen wollen , liegt die Schuld an der

Fortsetzung des Krieges ."

vom Seekrieg.
WM h« MMsÜWk.

(W . T . B .) Berlin,  14 . August . (Amtlich .) Im Laufe
des 13. August haben unsere Flugzeugstrcitkräfte des Mariue-
korps neun feindliche Flugzeuge abgeschossen. Leutnant z. S.
Sachsenberg errang seinen 19. und 20 ., Leutnant Osterkamp
seinen 19. Luftsieg.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

12M Sr.-K.-r. «senkt.
(W . T . B .) Berlin,  14 . August . (Amtlich .) In den

Gewässern um England wurden durch die Tätigkeit unserer
U-Boote 12 000 Br .-R .-T . vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lord Lee hat bekanntlich seinen Posten als General-
direktor der englischen Nahrungsmittelerzeugung niedergelegt.
In einer Erklärung an die Presse führt er über die Gründe
seines Rücktrittes u . a. aus (Times vom 23 . 7. 18) : Wie die
Lage jetzt ist, will ich nur sagen , daß ich weder vom Scheitern
der U-Bootsgefahr genügend überzeugt bin , noch von der
Sicherheit unserer Nahrungsmittelversorgung für die nächsten
Jahre.

Ein Mann von dem abgestürzten Zeppelin gerettet
und in Holland gelandet.

(W . T . B .) Rotterdam , 13. August . Nieuwe Rottsr-
damsche Courant meldet , daß ein Mann der Besatzung
des bei Ameland in Brand geschossenen
Zeppelin gerettet  und von einem holländischen Dampf¬
trawler in Amuiden gelandet  wurde.

Angehaltenes norwegisches Schiff.

(W . T , B .) London , 15. August . Die norwegische
Bark Mifiels  wurde auf der Fahrt nach Rijksavik von
einem Unterseeboot angegriffen . Die Bemannung , die erst das
Schiff verlassen mußte , erhielt später die Erlaubnis , wieder an
Bord zurückzukehren.

Aus dem Westen.
SeiiM«MgermrillM i.M.

(W . T . B .) Berlin,  14 . August . Am 12. August
wurde gegen 9 Uhr vormittags die offene Stadt
Frankfurt  a . M . von einer Anzahl feindlicher Flieger
angegriffen . Der Flugmeldedienst war ihnen vorausgeeilt,
hatte alle in Betracht kommenden Stellen rechtzeitig
gewarnt  und es dadurch den Kampfstassel « ermöglicht,
den Feind schon auf dem Anfluge in zähe Kampfe zu ver¬
wickeln . Dabei wurde ein Teil des anflivgenden Gegners
abgedrängt nnd zweiFlugzeugeabgeschossen.
Der Rest des Feindes wurde , als er sich der Stadt näherte,
von den Abwehrformattonen unter Feuer genommen , so daß
ihm ein gezielter Bombenwurf nicht gelang . Er warf daher
wahllos eine Anzahl Bomben auf die Stadt . Neben Sach¬
schaden  sind leider auch 10 Tote und 11 Verletzte
zu beklagen.

Die Fliegerangriffe üuf Calais.

(W . T . B .) Bern , 15. August . Journal meldet aus
Calais , daß Calais seit Kriegsausbruch 220 Luftangrif-
f e n ausgesetzt war . Die Stadt wurde mit 1416 Geschosse ver¬
schiedenster Art . belegt . Sie verursachten unter der Zivil¬
bevölkerung den Tod von 185 Personen , währen 364 verletzt
wurden . Die militärischen Verluste sind nicht angegeben . De,
Korrespondent stellt fest, Calais sei neben Dünkirchen und

durch deutsche Luftangriffe am meisten betroffene
französische Stadt.
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FianzösischerHeeresberichtvorn 13. August, abends.
(W. T . -B.) Im Verlcnife des Tages nahmen unsere Truppen

ihre Angriffe in der Waldgegend zwischen Matz und Oise wieder
auf . Trotz starken feindlichen Widerstandes gelang es uns , weiter
vorzudringen . Nördlich von Coury faßten wir in dein Part
Plessier de Roye Fuß und erreichten Relval . Weiter östlich scho¬
ben wir uns-evs Linien etwa 2 Kilometer nördlich des Dorfes
Cambronne vor. Von der übrigen Front ist nichts zu melden.

MÄW ô Edl-r
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Ausklärirngsabteilungen des Gegners wurden überall von
uns angewiesen. Zeitweise Artilleriekämpfe und lebhafte
Fliegertätigkeit östlich des Jordans . An den übrigen Fron¬
ten hat sich nichts Wichtiges ereignet. ,

. , Englischer Heeresbericht vom 13. August, abends.
' (W. T . B .) An verschiedenen Punkten der Front machten wir

einige Fortschritte . Die 1. französische Armee und die 4. britische
Armee machten seit dem 8. Aiigust über 28 000 Gefangene , dar¬
unter 800 Offiziere einschließlich 8 Regimentskommandeure , und
erbeuteten 600 Geschütze darunter viele schwere, mehrere Tausend
Maschinengewehre und zahlreiche Grabenmörser . Unter dem
Krt-gsmatericrl befinden sich 3 vollständige Züge mit Kleidung und
Kriegsbedarf.

Der Krieg mit Italien.
Italienischer Heeresbericht vom 13. August.

(W. T . B .) Im Hochtale von Zebru (Veltlin ) griff eine
unserer Patrouillen nach Ueberwinden von «Schwierigkeiten einen
feindlichen Posten in 2682 Meter Höhe an , zerstörte einen Posten
und nahm die Uebevlebenden gefangen . Unsere kleine Abteilung
kehrte darauf ohne Verluste in ihre Linien zurück. Aus der
übrigen Front heftigere Störungstätigkeit von seiten der gegneri¬
schen Batterien im Nivaabschnitt , im Lagarinatal , im Valors a und
in der Gegend des Monte La Pripula (südöstlich Montello ). Flug¬
zeuge und Luftschiffe der Armee und Marine bombardierten
Viole Flugplätze und Eisenbahnanlagen . Zwei feindliche Ma¬
schinen wrird-en im Luftkamps abgeschossen.

Von den inrk. Kriegsschauplätzen.
Der türkische Bericht.

<W. T . B.) Konstantinopcl, 13. August. Palästina-
front:  An mehreren Stellen der Front vorgeschobene

Zer MM-er SeM-mWe»
MHMlMW.

In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des Lokal-
Anzeigershat der bekannte nationalliberaleFührer Dr . Strese-
mann einige Mitteilungen über den Inhalt der neuen deutsch-
russischen Vereinbarungen gemacht, die bisher als Staats¬
geheimnis gehütet wurden. Danach soll die künftige Stellung
Livlands und Esthlands, sowie das VerhältnisDeutschlandszu
dem neu entstandenen Staat Georgien geregelt und eine Demar¬
kationslinie für unsere im südlichen Rußland gegen Freischärler
operierenden Truppen geschaffen werden. Stresemann hält die
Räteregierung für die für Deutschland beste Regierung.
Miljukow sei ein Offizier ohne Armee und stelle überdies für
seine Annäherung an Deutschland weitergeheude Bedingungen
als die Bolschewisten. Stresemann hält es für möglich, daß
Deutschland mit den Bolschewisten gut Freund bleibe und doch
mit anderen Klassen in der Ukraine und in Georgien Hand in
Hand gehe.

Ein Berliner Telegramm der Frankfurter Zeitung legt
besonderen Nachdruck auf die praktische Durchführung der ge¬
troffenen Vereinbarungen: „Die Moskauer Regieruna wird zu
entscheiden haben, ob sie die Abmachungen ihrer Delegation
billigen will und kann. Das Können spielt im gegenwärtiges
Moment eine ganz besondereRolle. Gerade die wirtschaft¬
lichen und finanziellenAbmachungen bekommen nur Form und
Inhalt , wenn in Rußland eine Regierung vorhanden ist, dis
die Macht besitzt, die geschriebenen Verträge auch praktisch wer¬
den lassen,"

Das Berliner Tageblatt veröffentlicht ein Telegramm
seines Wiener Mitarbeiters über die Begegnung der beiden
Kaiser. Die Zusammenkunft werde sich nur auf einen Tag
erstrecken und entspringe dem Wunsch des österreichischen
Kaisers, „sich in einer persönlichenAusspracheüber die Auf.
Passung des Verbündeten über dis allgemeine politische und
militärischeLage zu unterrichten." Kaiser Karl lege Person-
lich keinen Wert auf die polnische Frage , aber Graf Bnrian
hafte an dem Zusammenhang der Vertiefung des Bündnisses
mit der austropolnischenLösung fest. Der Reichskanzler
werde bald seinen längst angekündigten Besuch in Wien
machen. Redaktionell fügt das Berliner Tageblatt hinzu,
daß die deutsche Idee , dem Polnischen Staate einen eigenen
König zu geben, mit den Würstchender polnischen Dele¬
gierten übereinstimme, die gegenwärtig im Großen Haupt¬
quartier weilen.

Unter den anderen Zeitungsstimmen sei hervorgehoöen,
Die Post, die die Schaffung eines starken, selbständigen,
Politischen Zentrums des Polentnms als dem deutschen
Interesse abträglich erklärt. Ein Artikel des Professors
Hoetzsch in der Kreuzzeitung, der im deutschen Interesse ver¬
langt , „endgültige Entscheidungen in. den Detail -Ostfragen
auch jetzt noch durchaus zu vermeiden"; endlich einArtikel
< K Grafen Reventlow, der es dahingestellt sein läßt, ob der
Brester Frieden dem Urteil einer allgemeinen Friedens-
konfereirz entzogen werden kam: und sich begnügt, ihn als
militärische Notwendigkeit und militärischen Erfolg zu
feiern. Der alldeutsche Graf bedauert nur , daß die Be¬
setzung Petersburgs unterblieben sei und glaubt , daß sie
noch nachgeholt werden könne.

hatten. In einer Abschiedsrede verwies Lenin aus die Hervor-"
ragende Rolle, die den Agitatoren bei der Niederwerfung des
tschecho-slowakischen Aufstandes zugewiesensei. Lenin sagte:
JH 'rmüßtdenGeistunddieMoralderTruppen
auf ein möglist hohes Niveau bringen.  Euch
liegt die Aufgabe ob, auf der Grundlage einer verständigen,
brüderlichen Disziplin einen festen inneren Zusammenhangzu
schaffen. Ihr müßt unsere rote Armee zu einer mächtigen

.Einheit zusammenschließen. Ihr müßt ihr das Bewußtsein
der Gefahr einflößen, das Bewußtsein des Ernstes des Augen¬
blickes, in dem jeder ehrliche Bürger verpflichtet ist, seine Kräfte
aufs höchste anzuspannen, um die Sowset - Republick zu
schützen." Demnächst beabsichtigen auch noch anders Arbeiter¬
organisationenHervorragende Führer an die Front zu schicken,
denen die gleichen Aufgaben zufallen werden, wie den bereits
abgereistenMoskauer Arbeiterführern.

Arbeiter als Offiziere.
Moskau, 10. August. (P . T .-A.) Anfang August wurden

die ersten Arbeiter entlassen, die die vor einigen Monaten in
Moskau eröffneten Offiziersschulen  besucht haben.
1000 Arbeiter wurden dadurch Offiziere.  Dis
Entlassung von Arbeitern mit dem Range eines Offiziers aus
den Offizierschulen in Petrograd und anderen Städten hat
gleichfalls begonnen.

Spaltung bei den Gegenrevolutionären.
Moskau, 10. August. (P . T .-A.) In den letzten Wochen

häufen sich die Nachrichten über ernste Gärungen unter der
BevölkerungderjenigenGouvernements, die von den Tschecho-
Slowaken und Weißgardistenbesetzt sind und die unter dem
dort eingeführten reaktionären Regime zu leiden haben. Im
Dongebiet  gehen ganze Kosakenabteilungen
zu den Sowjettruppen  über . Die Werbung von
Kosakenfreiwilligenfür die Sowjet-Kosakenregimenternimmt
einen befriedigendenVerlauf. Unter den Kosaken tritt eine
Spaltung  der arbeitenden Massen von dem Kosaken-
militär  ein.

^ Rückzug der Entcntetruppen an der Murmanfront.
Moskau, 12. August. Nach einem amtlichenBericht über

die Lage an der Murmanfront haben die Truppe,«, der Entente
nach sechstägigem ununterbrochenemKampfeden weiteren
Vormarsch aufgegeben  und sind zurückgegan¬
gen.  Die Stimmung der russischen Truppen ist gut. Bei
Archangelsk ist die Lage für die Räteregierung günstig.

Alls ' -
Arbeiterführer an der Front.

Moskau, 5. August. (P . T .-A.) An die tschecho-slowa-
kische Front begäben sich 50 Agitatoren gewerkschaftlicher Ver¬
bände, die an der gewerkschaftlichen und politischen Tätigkeit
unter der Sowjetregierung hervorragendenAnteil genommen

N»de«niMWWnl Mi« -
In der zweiten Sitzung der politisch-juristischen Kom¬

mission (am 6. August) stellte die finnländische Delegation
folgende Forderungen auf : Finnland wird von allen Ver-
Pflichtungen, insbesondere in Bezug auf -die Staatsschulden
befreit. Rußland muß den Bewohnern Finnlands den
Schaden ersetzen, -der nach der Anerkennung -der Selbständig¬
keit Finnlands durch die russischen Truppen zugefügt wor¬
den sei. Das Staatseigentum Rußlands geht an Rußland
über ; umgekehrt findet das Gleiche statt. Für Grund und
Boden werden Zahlungen entrichtet, wenn solche bei der erst-
'malig-en Erwerbung ebenfalls entrichtet worden sind. Das
gesamte Eigentum Rußlands an Kriegsmaterial , sowie die
beschlagnahmten Schisse gehen kostenlos an Finnland über.

Am 8. August Wurde in der vereinigten Sitzung der
politisch-juristischenund wirtschaftlichenKommissionenüber
den schriftlichen Antrag der finnländisch-eu Delegation und
die russische Antwort beraten. Die russische Delegation er¬
klärt sich damit einverstanden, daß Finnland an den
russischen Staatsschulden nicht teilnimmt,
jedoch verlangt sie die Zahlung eines Teiles der Kriegsaus¬
gaben und zwar in demselben prozentualen Anteile, in
welchen, Finnland an der Deckung des russischenMilitär-
Budgets teilgcnommen hat. Die finnländische Delegation
lehnt dieses ab und -die Frage bleibt offen. Auch über die
Frage der Entschädigung für die Schäden, -die während des

FerriUetsir.
Wers den L§HiM«irK-rd «rirt des

rr-NVEZSVS «kvzKHLLs.
Wir hatten eine recht unbequeme Ausfahrt . Da wir für

mehrere Monate mit Brennstoff , Wasser, Munition und Proviant
ausgerüstet waren , so hatte unser U-Kreuzer einen beträchtlichen
Tiefgang und bahnte sich in der schweren See nur mühsam seinen
Weg gen Westen. Ohne ein einziges Schiff anzutreffen , dem
wir einen Torpedo hätten widmen können, gelangten wir in -den
Atlantischen Ozean und wandten uns nach Süden . Endlich
kamen wir in Gegenden mit -besserem Wetter und steuerten nun
westwärts über das Weltmeer mit Kurs auf die amerikanische
Küste. Unser scharfer Ausguck war all die Tage eigentlich über¬
flüssig, denn kein einziges Schiff kreuzte -unseren Weg. Erst als
wir zwei Tagereisen östlich von den Bermudas -Inseln standen,
dem englischen Gibraltar im Atlantik , wurde von uns ein eng¬
lischer Dampfer gesichtet und nach den Regeln des Kreuzer¬
krieges auf ihn losgefahren . Leider wurden wir zu früh von
ihn, gesichtet und drahtlos gemeldet, worauf der Denunzianr mit
höchster Fahrt und vielen Schlangenlinien ausritz . Das war
dumm . Wir hätten ihm gern noch einen kleinen Denkzettel für
seine Angeberei mit auf den Weg gegeben..

Einige Tage später sollten wir jedoch für die entgangene
Beute entschädigt werden . Wir sichteten nämlich drei amerikani¬
sche Segler und versenkten sie, einen nach dem andern . Da der
Weg nach Land ziemlich weit -und kein anderes Schiff zur Ret¬
tung der 'Schiffbrüchigen in 'der Nähe war , nahmen wir die Be¬
satzungen an Bord , wo sie 10 Tage verblieben . Zwei Kapitäne
feierten dabei sin Wiedersehen nach 20 Jahren . Alle drei Schiffs¬
führer schimpften über den Krieg , der von Amerika nur aus
selbstsüchtigen Geldinteressen entfacht worden sei. Mit der Be¬
handlung unsererseits waren die Amerikaner sehr zufrieden . Die
Schfffssührer meinten , sie würden wohl in Amerika gleich von
Reportern bestürmt iverden , und wollten auch alles , was sie er¬
lebten , wahrheitsgetreu berichten.

Die nächsten Tage brachten etwa 40 000 B .-R .-T . Beute an
Schiffen ; unter ihnen den amerikanischen Passagiers impfer
Carolina , der beinahe 400 Menschen an Bord hatte und auf dein
eine Panik ausbrach , als wir austauchten und das Schiss durch
Warnungsschuß anhielten . Zwei gefüllte Boote kenterten beim
Ausfetzen. Die übrigen erreichten glücklichdas Land. Wie wir

aus den Berichten der bet uns an Bord befindlichen Amerikaner
feststellen konnten , herrscht in den Vereinigten Staaten ein ziem¬
licher Lsbensmittelmcmgel . Auch sind die Amerikaner sehr un¬
glücklich darüber , daß sie keinen Whisky mehr bekommen, der
wegen Mangels an Getreide nicht mehr hergestellt werden kann.
Als wir einen -anderen amerikanischen Dampfer versenkten, wur¬
den mir durch- eine überkommende schwere Sturzsee vier Mann
über Bord gerissen . -Zum Glück gelang es nach einiger Zeit,
alle Leute wiöder unversehrt an Bord zu bekommen.

Ein sehr wertvolles -Schiff lief uns in der Gestalt des nor¬
wegischen Dampfers ,,-Bindeggen " in den Weg, der von Süd¬
amerika mit Kupfer und Wolle im Werte von 30 vis 35 Milli¬
onen Mark nach New Jork bestimmt war . Während wir uns
noch mit ihm -beschäftigten, kam ein anderer Dampfer in Sicht,
auf den wir sogleich Jagd machten. Der Norweger wartete
indessen geduldig, bis wir den letzten Dampfer erledigt hatten.
Die K^pferla -dung bestand aus handlichen Barren , von denen wir
-eine erhebliche Anzahl , zusammen -etwa 70 Tonnen , auf unseren
U-Kreuzer überluden , um dieses wichtige -Metall mit nach Deutsch¬
land zu nehmen . Der Norweger hatte -auch drei Passagiere,
einen Kapitän nebst Frau und Kind, an Bord . Die Kapitäus-
gattin war eine reizende Dame , nur etwas stark parfümiert.
Um ihnen das beschwerliche einer Seefahrt in dem kleinen
Rettungsboot zu ersparen , lud ich diese Familie ein, an Bord
meines U-Kreuzers zu kommen und trat ihnen meine Kammer
ab. Auch einen bequemen Kovbstuhl ließ ich von dem Dampfer
herüberschaffen , ebenso einige Hausgeräte . Während sich -die
K-apitänsfrau bei uns etwas ungemütlich fühlte , wozu das schlin¬
gern unseres U-Kreuzers viel beitrug , fand -sich das Kind sofort
in die veränderten Verhältnisse , wozu vielleicht auch der Umstand
mtthalf , daß es von unseren Matrosen reichlich mit M '.lch und
Schokolade beschenkt wurde . Nachdem wir den Dampfer versenkt
hatten , nahmen wir die Rettungsboote in Schlepp , um verkehrs¬
reichere Gegenden auszusuchen . Dann kam ein anderer Dampfer
in Sicht . Ich warf die Rettungsboote los, hielt den Dampfer
durch Warnungsschüsse an und versenkte ihn. Als es dunkel ge¬
worden war , sichteten wir einen kleinen Küstendampfer , an den
ich alle Rettungsboote äbgab . Er löschte seine sämtlichen Lichter
und machte sich dann schnellstens aus dem Staube.

Bei der Rückfahrt versenkte ich noch zwei Segler , die Kupfer¬
erz und Leinsamen geladen hatten . Da .wir uns schon ziemlich
weit ab -vom Lande befanden , machte ich nach jeder Versenkung
drahtlose Signale : „Auf . . . Breite und . . . Länge treiben
Boote . Bitte ausnehmen !" In einem Fall bekam ich eine Rück¬
frage: „Bitte nochmals, ihr Besteck zu wiederholen". - - -

Für die geringe Kriegsfertigkeit der amerikanischen Marine
schien es zu sprechen, daß ein -bei einer Versenkung in Sicht
vorüberfahrendes amerikanisches Kriegsschiff von allen Vorgängen
nichts bemerkte, sondern ahnungslos weiterdampfte.

Bei der Versenkung eines Truppentransportdampfers hatten
wir Gelegenheit , eins ganz neuartige , echt amerikanische «Schwimm¬
weste zu bewundern . Ein sehr korpulenter Herr , anscheinend
der Kapitän , hatte nämlich «ine Riesenschwimmweste umgebunden
und nahm infolgedessen beträchtlichen Platz im Boot ein . In
der -Schwimmweste befanden sich Fächer zur Aufnahme von Pro¬
viant , einer Whiskhflasche und Trinkwasser.

Infolge des schlechten Wetters war die lange Unternehmung
sehr anstrengend für die Besatzung, doch war ihre Haltung selbst
unter den schwersten Verhältnissen gleich hervorragend . Einen¬
der Unteroffiziere hat durch seine Vorträge auf der Zupfgeige
viel zur Unterhaltung der Mannschaft beigetragen . Die Ma¬
schinen haben während der ganzen Zeit gearbeitet und uns nie
im -Stich gelassen.

Das -Ergebnis der Kveuzerfahrt an der amerikanischen Küste
war demgemäß ein in jeder Hinsicht zufriedenstellendes.

rrsttzsi * .

Beleuchtungstechnik in Japan . In Japan ist kürzlich, wie
Licht und Lampe berichtet, eine beleuchtungstechnische Gesellschaft
gegründet worden , und es dürste sich Japan auf beleuchiungs-
technischem Gebiete über kurz oder lang vollkommen selbständig
machen. Die Japaner stehen im Begriff , eigene Methoden zu
entwickeln und die beleuchtungstechnischen Probleme in einer
Weise in Angriff zu nehmen , die zweifellos auch das Interesse
der anderen Völker beanspruchen dürfte . Die Lichtquelle für die
Jnuenbeleuchtung sowohl wie für die Straßenbeleuchtung war im
alten Japan ausschließlich die Papierkaterne , welche üurch groß-
Flächen mit einer verhältnismäßig geringen Fläche »Helligkeit ge¬
kennzeichnet war . Diese Beleuchtung darf als der -halbindirekten
nahe verivandt angesprochen werden, , und es steht daher zu er¬
warten , daß die künftige japanische Beleuchtungstechnik sich unter
Wiederbelebung jener alten Motive besonders -aus dem Gebiete
der indirekten und der halbindirekten Beleuchtung betätigen wird,
vielleicht unter Hinzufügung besonderer Farbenefsekte.



Bürgerkrieges in Finnland verursacht wurden , können sich
die Delegationen nicht einigen, da die Finnländer sich
weigern, die Verluste des russischen Staats und seiner Insti¬
tutionen , zu ersetzen. Die finnländische Delegation stützt
sich darauf , Laß zwischen Rußland und Finnland ein Krieg
bestandenhabe, was - die russische Delegation auf das ent¬
schiedenste bestreitet. _

tz- sttLLfehe Ritirdseher »».
Um die Giiiberttfnnü des Hmrptausschttffes.
Der Berliner Lokal-Anzeiger glaubt bestimmt der-

sichern zu können, daß maßgebende parlamentarische Kreise
der Anregung, den Hauptausschuß zu berufen, durchaus
fernstchen. Das Blatt bemerkt dazu:

„Man wird , auch außerhalb der parlamentarischen Kreise,
im deutschen Volke Liese Abneigung aus vollem Heryen teilen.
Bei allem Respekt vor dem Reichstag und vor den Befugnissen,
die er sich während des Krieges zu seinen in der Reichsverfas¬
sung begründeten Rechten noch errungen hat , bleibt doch die
Tatsache bestehen, daß bei uns die Reichsregierung die politi¬
schen Geschäfte verantwortlich zu führen hat . Wie der Reichstag
oder seine Mehrheit oder deren einzelne Bestandteil « über die
Lösung der Ostfragen denken, ist nachgerade wirklich kein Ge¬
heimnis mehr ; ebenso steht es fest, daß der Kanzler bereit ist,
nach Möglichkeit auf diese Ansichten und Stimmungen bei den
zu fassenden Beschlüssen Rücksichtzu nehmen . Mehr kann der
Reichstag nicht verlangen , und mehr wird er nicht erreichen.
Es bedarf also keiner abermaligen Bemühung des Hauptaus¬
schusses. Daß seine Einberufung gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkte dagegen aus anderen Gründen im höchsten Grade
unerwünscht sein würde , liegt auf der Hand . Man darf des¬
halb der bestimmten Hoffnung Ausdruck verleihen , daß es bis
auf weiteres bei der ablehnenden Haltung unserer maßgebenden
Parlamentarier in dieser^Frage sein Bewenden behalten wird ."
, Auf die Abneigung der dem Berliner Lokal-anzeiger

nahestehenden Kreise gegen den Zusammentritt des Haupt-
. ausschusseskommt es nicht an. Der Hauptausschnß ist auch
gar nicht darauf angewiesen, zu warten , bis er etwa von der
Regierung einberufen wird , er ist vielmehr befugt, aus
eigener Machtvollkommenheit zusammen¬
zutreten.  Praktisch wird sich das so abfpielen, daß der
Vorsitzende, Abg. Ebert, mit den Parteiführern in Verbin¬
dung tritt und dann den Ausschuß beruft , wenn sich eins
Mehrheit dafür erklärt hat. Jedenfalls muß verhütet wer¬
den, daß der Reichstag vor vollendeteTatsachen gestellt wird.

Die Germania schreibt zur Frage der Einberufung des
Hauptausschnsses:

„Die -Forderung ist verständlich, daß sich der Hauptaus-
fchuß des jetzt vertagten Reichstages bald mit den Fragerl be¬
fassen möge, die -anscheinend jetzt im Hauptquartier der Ent¬
scheidung nahe geführt werden . Wir können es auch verstehen,
daß der Ausschuß den Wunsch hat , sich über die übrigen Fragen,
die sich-aus dem Verhältnis Deutschlands zu Rußlands ergeben,
auszusprechen . Erwartet -werden mutz aber freilich, daß er,
sollte er über kurz oder lang zusammentreten , mehr als zuvor
Bedacht darauf nimmt , daß durch seine Beratungen die innen-
und außenpolitische Lage nicht noch mehr erschwert und jede
Beunruhigung des Volkes vermieden wird ."

Der Vorstand der nattonalliberalen Reichstagssraktion
war am Mittwoch zu einer Sitzung versammelt, in der er
sich höchstwahrscheinlich auch mit dieser Frage befaßt hat.

*

Der Ausschlußdes Fürsten Lichnowsky aus dem Preußi¬
schen Herrenhause bestätigt. (Amtlich.) Der Präsident des
Herrenhauses hat vom Minister des Innern die Mitteilung
erhalten , daß dem Beschlüsse des Herrenhauses von: 12. 7..
der seinem Mitglied«, dem Fürsten von Lichnowsky. das
Anerkenntnis eines der Würde des Herrenhauses entsprechen¬
den Verhaltens versagt, -die königsicheBestätigung erteilt
worden ist. Hierdurch hat Fürst Von Lichnowskydas Recht
der Mitgliedschaft des Herrenhauses verloren.

Eine Entschuldigungsschriftder Vaterlandspartci. Unter
dem Titel „Das wahre Gesicht der Vaterlandsvartei" läßt die
Deutsche Vaterlandspartei ein von Kaplan Schopen verfaßtes
Heftchen in Massen verbreiten, daß sich der undankbaren, weil
unlösbaren Ausgabe unterzieht, den Vorwurf der Kriegsver¬
längerung von dieser alldeutschen Gründung abzuwehren. Daß
die Deutsche Vaterlandspartei, wie man dort liest, den Frieden
will, „den Frieden lieber heute als morgen", ist eine Behaup¬
tung, die man bis zum Beweise des Gegenteilsals richtig wird
hinnehmen dürfen. Daß sie aber „keinen Vergewaltignngs-
oder Diktatfriedenwill, der die feindlichenVölker unbilliger¬
weise ins Herz ihrer nationalen Existenz träfe", das ist eine
Offenbarung, über die man nach den zahlreichen Beweisen des
Gegenteils doch einigermaßenerstaunt den Kopf schütteln muß.
Bereits in Dr. Hobohms „Vaterlandspolitik" findet sich der
Nachweis, daß die Deutsche Vaterlandspartei in engstemEin¬
vernehmen mit dem alldeutschen Verbände „die militärische,
wirtschaftliche und politische Oberhoheitüber Belgien, den Be¬
sitz der flandrischenKüste als unersetzbareOperationsbasis
für unsere Flotte in etwaigen künftigen Kriegen" verlangt
hat, ein sanfter Ausdruck für die Wahrheit, die der Alldeutsche
Verbandfrüher unumwundenerhat formulieren lassen, daß der
Besitz jener Küste uns alle westlichen Nachbarn„militärischfür
immer in die Hand geben würde". Kaplan Schopen leugnet
freilich, daß die Deutsche Vaterlandspartei überhaupt bestimmte
Einzelkriegszieleaufstelle und erklärt die Tatsache, daß trotz¬
dem in seinen Versammlungenüber solche Endziele, wie Belgien
und die Flandernküste, gesprochen werde, damit, daß „die breite
Oeffentlichkeitüber das Für und Wider der Einzelfragen
unterrichtetwerden müsse, um sich auf Grund dessen ein selbst¬
ständiges Urteil bilden zu können." Warum denn aber so
ganz ausschließlich in diesen Reden nur das „Für ", nicht auch
das starke „Wider" zur Geltung kommt, darüber schweigt sich
der alldeutsche Sachverständigevöllig aus. Woraus sich für
uns die Empfindung ergibt, daß seine Ausführungen mehr
bestimmtsind, das wahre Gesicht der Vaterlandspartei zu ver¬
hüllen, als es uns wirklich zu entschleiern.

Spanien.
.AuerungSunruhen . Herald meldet : Du : Lage in Spanien

tE^lchllrnmert sich infolge des großen Mangels -an Lebensmitteln
und der Teuerung . Aus der Provinz werden täglich Unruhen
-und Zusammenstöße mit der Polizei gemeldet. Bei einem Zu¬
sammenstoß am 6. August ln Guadalajara wurden sieben Per¬
sonen ichwer verwundet . In Murcia herrscht Generalstreik . Es
fanden zahlreiche Äusftände und Kundgebungen der Arbeitslosen
statt , die die Straßen mit Rufen nach Arbeit und Brot durch¬
zogen.

Arrr Staöt rrirS
Rüstringeir, 16- August.

Die Fleisch-Versorgung ist eine -der Hauptaufgaben der
Stadtverwaltungen . Um das ganze Jahr über eine gleich-
bleibende Fleischmenge an die Bevölkerung verteilen zu
können, wird im Herbst das für die Winterversorgung be¬
stimmte Schlachtvieh, wenn es fett von der Weide kommt,
ausgeschkachtet in Gefrieranlagen untergebracht. An einer
solchen ausreichenden Anlage fehlt es hier noch; deshalb
mußte das Gefrierfleisch, das im Winter an die hiesige Be¬
völkerung verteilt wurde, in Gesstemü-nder Gefrieranlagen
untergebracht werden. Aus naheliegenden Gründen beab¬
sichtigt nun -der Stadtmagist -r-at, gemeinsam mit Wilhelms¬
haven hier auf dem Schlachthofeeine ausreichende Gefrier¬
anlage zu errichten. Der Vorstand des ol-denburgischenVieh-
verwertungsverbandes hat in seiner letzten Sitzung be¬
schlossen, einen Zuschuß zu geben, und zwar bis zur Hälfte
der der Stadt Rüstringen durch die Errichtung- der Anlage
nachweislichentstehendenKosten und bis zum Höchstbetrage
von 150000 Mark. Voraussetzung ist, daß der Magistrat
sich verpflichtet, die Gefrieranlage , soweit sie für eigene
Zwecke nicht gebraucht wird , dem Viehverwertungsverband
zur Verfügung zu stellen gegen Ersatz der tatsächlich n-ach-
gewiesenen -Betriebskosten. Voraussichtlich wird auch der
Viehverwertnngsverb-and Hannover einen gleichen Zuschuß
zu der Anlage der Stadt Wilhelmshaven bewilligen. — Uni
auch Frischfleischim Winker nach Möglichkeit an Sie Be¬
völkerung verteilen zu können, beabsichtigt das Kriegsver-
songungsamt Rüstring-en, nach Beendigung der Weidszeit
auch Rindvieh aus Stallmast zu geben. Es fordert die
M-äster öffentlich aus, mit dem Kriegsversorgüngsamt in
Verbindung zu treten.

Ein größerer Posten Vogelbeeren ist dem Kriegsversor¬
gungsamt zugewi-esen. Sie werden verkauft in dem Lager,
Gökerstraße 68, für 25 Pf . das Pfund . Die Vogelbeeren
eignen sich sehr gut für die Marmeladebereitung.

Umsatzsteuer. Die Zolldirektionmacht bekannt: Die vom
1. August d. I . ab zur Entrichtung der Umsatzsteuer bei ent¬
geltlichen Lieferungenvon Luxusgegenständenim Inland durch
andere als die im 8 1 Abs. 1 des Umsatzsteuergesetzes genann¬
ten Personen und außerhalb einer Versteigerungauf den Em¬
pfangsbekenntnissenoder Mitteilungen (8 25 Abs. 2 und 3
a. a. O.) zu verwendendenMarken sind bei den Postämtern
und den sonst bekanntgegebenen Poststellen zu beziehen. So-
weit höhere Steuerbeträge als 10 Mk. in Frage kommen,
können bis auf weiteres auch Grundstücksstempelmarken Ver¬
wendungfinden.

Plötzlich gestochenist in Bad Pyrmont der Lehrer
Johann Busch , der seit 1894 -in der Gemeinde Bant , dann
in der Stadt Rüstring-en als Volksschullehrertätig war.

Post-Hilfsdienst. Beim Postamt Rüstungen können
noch Damen mit guter Schulbildung Beschäftigung er¬
halten.

Vorsicht vor einem „Liebeswerk-Unternehmen" ! Das
„Internationale Lisbeswerk für Verwundete und Kriegsge¬
fangene", Maastricht, erbietet sich neuerdings zum entgelt¬
lichen Versand von Lebensmitteln an deutsche Kriegsgefan¬
gene. Vor Inanspruchnahme dieser Stelle muß gewarnt
werden. Es handelt sich um einen Verein, der einen in jeder
Beziehung ungünstigen Ruf genießt, und, wie die Erfah¬
rungen -der letzten Zeit bewiesenhaben, den Gefangenen für
teures Geld wertlose Gegenständeschickt. Wer seinen gefan¬
genen Angehörigen in Frankreich oder England Liebes¬
gaben senden will, wende sich nicht an ausländische Vereins
oder Firmen , sondern, an die.zuständige Stelle des deutschen
Roten Krnezes, das dis Waren im neutralen A-uslande
beschafft und ohne eigenen Nutzen arbeitet. — Es ist ferner
bekannt geworden, daß das „Internationale Lieöesmerk"
sich an deutsche Firmen getvandt hat, um von ihnen eine
Geldnnterstützungzu erlangen. Es bedarf keines Hinweises,
daß jede Unterstützung des Vereins , der sich übrigens viel¬
fach durch deutschfeindlicheBetätigung unliebsam bemerk¬
bar gemacht hat, durchaus unerwünscht ist.

Vom Reichs-Kursbuch erscheint Anfang Oktober eine
neue Ausgabe zum Preise von 6 Mark. -Bestellungennehmen
sämtlich Posta-nst-alten und Buchhandlungen entgegen. Ein
Postbezug für mehrere aufeinanderfolgende Ausgaben ist
nicht , zugelassen. Wegen -der gegenwärtig bestehenden
Schwierigkeiten -bei der Herstellung des Kursbuchs wird
eine möglichst frühzeitige Bestellung empfohlen.

Postscheckverkehr. Zu den Verzeichnissender Postscheck¬
kunden bei den Postscheckämtern im Reichs-Postgebier —
Gesamtverzeichnis und Sonderverzeichnisse für die Bezirke
der einzelnen Postscheckämter— wird in den nächsten Tagen
ein Nachtrag (Stand vom 1. Juli ) erscheinen; er wird den
Beziehern der Haüptverzeichnissekostenfrei geliefert.

Bon -der Post. Nach Finnland sind fortan unter den für
Druckschriftenversandnach dem Ausland jüngst bekannt-
gegebenen allgemeinen Beschränkungen Drucksachen-, Zei¬
tungen, Bücher usw. zugelassen. Die Gebühren sind die des
W-eltPostverkehrs. Außer den sonst im Au-Äandsverkehr zu¬
gelassenen Sprachen ist die russische, für geschäftliche Druck¬
sachen (Warenangebote, Preisverzeichnisse usw.) auch, wie
schon bisher, die finnische Sprache gestattet. — Nach dem un¬
besetzten Rumänien und Bessarabien werden fortan gewöhn¬
liche offene Briefe und Postkarten in deutscher, rumänischer
und französischerSprache befördert.

Calcium-Carbid und Dahilit . In letzter Zeit kommt
in hiesiger Gegend ein Dahilit genanntes Erzeugnis in den
Handel, das angeblich beschlagnahmefreisein und anstelle des
beschlagnahmtenCalcmm-Carbi-ds zu Beleuchkun-gszwecken
Verwendung finden soll. Wie uns von -zuständiger Seite
mitgeteilt wird-, ist dies Dahilit -eine Art Calcium-Carbid
und unterliegt deshalb den über Calcium-Carbid erlassenen
Bestimmungen. Das Dahilit darf also nur auf Freigibe-
sch-ein, der von dem zuständigen Vertrauensmann der
Kriegs-Chemikalien-Aktiestges-ellschast ausgestellt wird, ge¬
liefert und verbraucht werden. Bestände über 50 Kilogramm
unterliegen der Meldepflicht, und über sie ist ein Lagerbuch
zu führen.

Der Reichnungsabschlußder Oldenburgischen Landes¬
sparkasse für 1917 ist erschienen. Darnach schließen die Ein¬
nahmen und Ausgaben ab mit 27 214938,30 Mk. Zu den
Ausgaben sei bemerkt, daß aus dem Rücklagekonto für Wohl-
fahrtszwecke 92806 Mk. an verschiedene Vereins gegeben wor¬
den sind. Unter anderem hat der Verein für Kranken- und
Kinderpflegein Oldenburg eine Zuwendung von 25000 Mk.,
der Verein Jugcndschutz-Kinderhort Osternburcieine solche von
1000 Mk. allgemeine Wohltätigkeitsfondsin Oldenburg

eine solche von 3000 Mk., der Landesvereinvom Roten Kreuz
eine solche von 40000 Mk. erhalten. Das Gewinn- und Ver¬
lustkontoweist in Einnahme und Ausgabe die Summe von
1830 584,83 Mk. aus, dabei ist der reine Üebers chuß  mit
207195,83 Mk. aufgeführt.

Wilhelmshaven, 15. August.
Au unserem Berichtüber die letzte Bürgervorsteher-

kolleginmssitzungwird uns von verschiedenenSeiten mit-
geteilt, -daß die Aeußerungen des Bv. Margoniner über die
-Berichterstattungder Tagespresse über den Mehlschieber-
Prozeß in Aurich sich nicht aus die Wilh. Ztg ., sondern all¬
gemein aus die Berichterstattung der Tagespresse bezogen.

Absender auf Postkarten und Briefe schreiben. Noch
immer komnrt -es vor, -daß die Postüberwachun-gsstells Post¬
karten und Briefe -anhalten muß, weil ans ihnen die
Adresse des Absenders nicht vermerkt ist. Besonders An¬
sichtskarten werden sehr oft ohne Jnnehaltung dieser. Vor¬
schrift versandt, aber auch bei anderen Postkarten und
Briefen kommt nas noch vor. Alle -Sendungenohne
Absendeir werd en - nicht weiterg el eitet.  Da
der Aufgeber und Absender solcher Postsachen nicht zu er¬
mitteln ist, bleibt er auch immer ohne Kenntnis von dem
Nichtübgang, -der in Wirklichkeit -dann nicht der Post, son¬
dern der Nichtbeachtung der erlassenen Bestimmungen zu¬
guschreibenist.

Unfall wache. Fist Unglücksfälle ist — wenn ein Arzt
nicht sofort erreichbar — eine Unfallwacheeingerichtet beim
Garnisonarzt , Elisabethstraße 10, Fernruf Postamt 1044,
Lstationszentrale 282. Die Unfallwache ist Tag -und Nacht
besetzt und übernimmt auf Anruf die erste Hilfeleistung und
Ueberführung von Militäir- und Zivilpersonen in die nächst¬
gelegenen Lazarette oder Krankenanstalten durch Sanitäts¬
personal und Krankenwagen.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige iVeranstaltungen,
Kammermusik - Abend.  Morgen Freitag findet das

X. Kammer -Konzert des Maurer -Quartetts in Gestalt eines
Mozart - Abends  in der Gewerbeschule statt . Das Pro¬
gramm bringt außer dem sogenannten „Jagd "-Ouartett und den»
ersten Klavier -Quartett das herrliche Klarinetten -Quintett mit
seinen aus vielen Bearbeitungen bekannten und berühmten
Larghetto.

Oldenburg, 15. August.
s. Butterschiebung. Die Verhandlung in der Butter-

schiebung des MolkereibesitzersRüde husch findet noch nicht —
-wie mehreren Zeitungen irrtümlich berichtet worden ist —
am nächstenSonnabend statt. Der Termin ist noch nicht
bestimmt. Ebenso unrichtig ist die Meldung , daß die An¬
klage ans Unterschlagung lautet . - Dl« kommt nicht -in
Frage . Es handelt sich um Uebertretung kriegswirtschaft¬
licher Bestimmungen und U-eberschreitung der Höchstpreise.
Voraussichtlich kann die Verhandlung ehestens in vier
Wochen stattfinden.

s. Bor dein Kriegsgericht, das im Schöffengerichtssaal
tagte, fand am Mittwoch die Verhandlung in der bei einem
Artillerie-Truppenteil vorgekommenen Verfehlung betr.
Verkaufs von Pferden statt . Angeklagt Waren ein Leutnant,
ein Veterinär , ein Wachtmeister und ein Futtermeister . Die
Meldungen mehrere Zeitungen, daß noch weitere 7 Be¬
teiligte verhaftet worden seien, ist also auch falsch. Zu der
Verhandlung waren an 20 Zeugen und Sachderästn-dige ge¬
laden. Nach Aufrufung der Personen, mithin vor der Ver¬
lesung der -Anklage, stellte der V-erhandlnngsleiter, Kriegs¬
gerichtsrat Deichmann, den -Antrag auf Ausschluß der
Oeffentlichkeitwährend der ganzen Dauer der Verhandlung,
da Sachen' zur Sprache kommen könnten, die das militärische
Ansehenschädigen würden und angetan seien, das persönliche
Ehrgefühl der Angeklagten hewbzumindern.

s . Taschendiebetreiben in letzter Zeit wieder im Post-
gebäude ihr Unwesen. Sie nehmen besonders die Stunden
des Vormittags wahr, ivenn der Schalterranm mit Soldaten
ungefüllt ist. Mehreren Personen verschwandenans ihren
Taschen Uhren und Geldbörsen, auch goldene Brillen ver¬
schmähendie Langfinger nicht.

s . Gefänglich emgebrachtwurde hier ein junges Mäd¬
chen aus Halsbek, bei Westerstede, die im dringenden Ver¬
dacht -des Kindesmordes steht.

Leer. Schiebung mit zollfreien Ziga>
retten entdeckt.  Durch einen Zufall ist ein hiesiger
Polizeibeamter einer großen Schiebung mit zollfreien Ziga¬
retten auf die Spur gekommen. Der Beamte beobachtete
vorgestern ab end auf seinem Dienstgange, wie ein Boot sin
der Nähe des Hafens anlegte, dem drei Personen in Marine¬
uniform entstiegen, die mit drei großen Paketen an Land
stiegen und einem in der Röhe -befindlichen Restaurant zu-
strebten. Er stellte-die drei, untersuchte die Pakete und fand
darin Zigaretten,  worauf er die Verdächtigens-estn-ahm.
Bei weiteren Untersuchungen ergab sich, daß sich in dem
Boote noch zwei große Ki st en mit Zigaretten
befanden. Im a - »zen  wurden 100 009 Stück
zollfreie Zigc - stten beschlagnahmt , die aus
Wilhelmshaven  nach hier gebracht' worden sind. Es
scheint sich um zollfreie Zigaretten aus den für die Kriegs¬
schiffe Zur Verfügung gehaltenen Beständen zu handeln.
Die Verhafteten wurden -nach genauer Feststellung des Tat¬
bestandes und ihrer Persönlichkeit wieder auf freien Fuß
gesetzt.

Airs «rlttir wett
Für 80 090 Mark Seibenwaren gestohlen. Einbrecher

stahlen im Kaufhaus Harms u. Comp, in Bielefeld für 80000
Mark Seiden- und Kleiderstoffe.

Die eigene Frau erschossen. Der 32jährige Schmied
Günther in Neu-Seegefeld bei Spandau hatte seiner Frau in
Gegenwart der Kinder den Mechanismus einer Browning¬
pistole erklärt und dann im Scherz und in der Ueberzeugung,
die Waffe sei nicht geladen, auf die Frau angelegt. Die Waffe,
die doch geladen war, entlud sich und Frau Günther wurde von
der Kugel getroffen und so schwer verletzt, daß sie auf dein
Transport nach dem Spandauer Krankenhause starb. Der un¬
glückliche Schütze stellte sich der Polizei und befindet sich in
Haft.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. - Verlag von
Paul Hu  g. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. i«

Mftrinaen.
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In teilweiser Abänderung der Bekanntmachung
vom Ä . Mai 1918 wird mit Genehmigung des
Eroßherz »glichen Ministeriums des Innern bestimmt,
daß zur Ausfuhr aus dem Herzogtum Oldenburg,
unter der Voraussetzung , daß im übrigen den in der
Bekanntmachung vom 5 . Februar 1918 vorgeschrie¬
benen Bedingungen entsprochen wird , auf Antrag
freigegeben werden können:

n. hochtragende - kälbergriffige - Rinder u. Kühe
d . frischmilchende Kühe innerhalb 4 Wochen nach

dem Abkalben

o. vorgemerkte Zuchtbullen unter 10 Monate alt.
Nicht vorgemerkte Zuchtbullen unter 4 */ - Zent-
ner schwer.
Eingetragene Zuchtbullen unter 2 /̂s Jahr und
vorgemerkte oder eingetragene Zuchtbullen über
10 Monate alt , deren Zuchtwcrt durch eine
Bescheinigung der für den Standort der Tiere
zuständigen Züchtervereinigung nachgewiesen
wird.

6 . vorgemerkte, weibliche Zuchtrinder unter 15
Monate alt und nicht vorgemerkte weibliche
Zuchtrinder unter 4 V» Zentner schwer.
Ueber 15 Monate alte , vorgemerkte oder ein¬
getragene weibliche Zuchtrinder , die durch eine
schriftliche Bescheinigung der für ihren Stand-
ort zuständigen Züchtervereinigung als eigent¬
liches hochwertiges Zuchtvieh bezeichnet werden,
dessen Ausfuhr zugelassen werden kann.

Die Bestimmung über die Ausfuhr von Schweinen
nd Schafen bleiben unverändert , jedoch wird die

Abgabepflicht von den auszuführenden Ferkeln auf-
gehoben.

Diese Bekanntmachung tritt am 25 . August 1918
in Kraft.

Oldenburg , 13 . August 1918.
Hennings.

H) <etzoe *ri>e*t <rirKsr»eirL»«tzird fü*
—  d «rs HeirzsSt - rmr GldcirbttirK.

Auf Anordnung des Großherzoglicheu Ministe¬
riums des Innern werden unter Aufhebung der
Bekanntmachung vom 23 . August 1918 folgende

Höchstpreise für zur Schlachtung
bestimmte Schafe

festgesetzt:
Klasse 1 vollfleischige Lämmer , sowie Hammel , Böcke

und ungekämmte Schafe mit nicht mehr als
4 breiten Zähnen . 100 Mk.

Klasse 2 vollfleischige u . fette Mutterschafe 90 „
Klasse 3 magere und geringwertige Schafe

auch ältere Zuchtböcke . . . . 70 „
Klasse 4 minderwertg . u. abgemag . Schafe 50 „

Die Preise verstehen sich für je 50 KZ Lebend¬
gewicht. Der Preisberechnung wird das bei der Ver¬
ladung sestgestellte Gewicht der Tiere nach Abzug
von 5 °/» zu Grunde gelegt.

Für Haidschnucken ermäßigt sich der Höchstpreis
um 20 °/« in jeder Klasse.

, Oldenburg , 13 . August 1918.
_ Hennings.

Zr. Ackers Z
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Reich an Eiweißstoffen,  ^

kräftig , ergiebig und preiswert , zur Bereitung ^
nahrhafter Suppen und Verbesserung W

von Gemüsen und Tunken , ^

W «rl » LlersH - xtvakt - Evsatz W
ein vielseitiges Küchen- Hilfsmittel, M

auch für Massenverpslegung , «
lose und in Flaschen . ^

Feinkosthandlung 2842
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e. G . m. b. H., Rüstringen.

In unseren Verkaufsstellen erhältlich:
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Sonnnbend deu 17 . Nngnst 1SL8
abends 8 . 18 Uyrr

Lustspiel in drei Akten vonFranzArnold
und Ernst Bach. (3157

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Vismarckstrahe.

W

M  Opsretteu - Oustspiels Xsiter : X . Xiuolr . M
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W mit neuer A

LinAsxisl in 3 Wirten
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mittags von 5 Vbr NN . (3142 ^
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Keillllsebm-Verm
ßilitrscht.

Die zur Nachtwache heran-
gezogenen Mitglieder werden
ersucht , ihre Wachstundeu ge¬
mäß der zugestellten Lifte
resp . Postkarten pünktlich
einznhalten , andernfalls
wird nach Versammlungs-
beschluß vom 3 . August d . I.
verfahren . Der Borstand.

eine Bluse auf dem Wege
Schiller - bis Uhlandstraße.

Bitte abzugen bei
Mieran , Uhlandstraße 11.

VZÜrzMsii
Mellumstr ., ttlmenstr .,

Markthalle Bant.

tsriNAsu au
Paul gug L Lo.

Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

SlhnmMld-
»liidcl.

Operette v . Ä . Neidhard

Rauche»  streng
verboten.
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ch

§

ch

*

ch

ch

Tel . 855 . Loks kremer - und Krknrsirasse . Tel . 855.

^61161 Klv86ll-»8pi6lplait
vom 16 . bis ZI . 1918.

Oermanus -I 'ruppe
Kraktabt mit äsr Usubsit
„Vsbsuäss LpisIssuA ".

prie ^o Köttsr
— BrolouAisrt . ! —

Humorist , mit ususm
Bspsrtoir.

Vikloris velon
VauAirüustlsriu
Leklappärabt.

aut äsm

tlermanZer
äsr toNIrübus Hoobturu-
lcüustlsr.

lViax ^ lexsnäer
Olrariua -Lüllstlsr.

>Valc1ofk8 - ^ 6a
Lloäsrvsr 8port -Lkt
lobsncks Scdnukel " . vis
SM2IAS vams , v.'klsbs äisss
I -sistuvK ausiükrt.

^bs - ^ vello u. Partnerin
Nsistsr äsutsoksrDurvkuvst

^rilco - vuo
Viu Traum vörZanASnsr 2sit

z Ouerrei -os
Osutsob -msxitrauisobsr Vsi-
tsr - uuä partsrrs -^ Irt.

ttans tisnsen
Humorist , mit ususstsv
Lobla ^ sro.

voLmerstaZ äem 22 . ^ uZust 1918
^ -ntktNA ubsnäs 8 lllir:

Lrotzö Mltstigkeik-Vlii'LtellW
2l!in Kesten ller Lolgiliglkrieger-Lxeiläe von kettovv-Vorbeek

unter LlitvvirlrnnA äss 22 b. enAUAisrtsn Xisssn - Lxislplanss.

Visrsu laäst srZsbsnst siu s3141

vie virelclion : PKrügser.
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ch

ch
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ILrisgs lVokstskrte8pi«I«
k'reitaZ clsn 16 >̂ .uZU8t er.

absuäs 8 .15 I7br , Im Laals äsr Osvesrbssobuls
^Vilbslmsbavsn , Roovstrasss I7r . 91

X . Xaininer -Xolisert

Ltrsiobguartstt L - äur (äaZä - t^ uartstt)
Lla visrguartstt V - molk , Llariusttsn - Huivtstt.

^uskübrsväs : Vas LI aursrguartstt uuä äis Vsrrsu
Vammavu (Nlariustts ) uuä Sobaobt sLIavisr ).

Lartsu iu Vobsss vuobkauäluuK uuä Hismsvsrs
2iKarrsuAesobA .lt , Lismarsbstrasss 81.

Deutscher

«
Wilhelmshaven -Rüstringe » (3161

(eingetragen in das Sammeldienstregifter beim Kriegsamt ) .

Handwagen werden zur Beförderung von Kohlen,
Kartoffeln und Waren aller Art gegen 25 Pf . Leihgebühr
dis Stunde ansgeliehen . Brotausweiskarte und Durch-

latzschein sind vorzuzeigen . Geschäftsstelle Peterstratze
Nr . 70 . Geöffnet v. 10—12 u. 2 - 4 Uhr. (Fernruf 119.)

l ' odes - ^ nreiFe.
Lm 12 . ä . LI . vsrsobisä im vsstuuAslararstt

Lu LlaiuL au ssiusr im psläs srlittsusu,
sobwsrsu VsrrruuäuuA uussr siuLiKsr , iuuiAst-
Aslisdtsr,uuvsrKsssIiobsr8obu , Lruäsr , Lräu-
tiZam , Sob tvaKsr , Ouksl u . Lnbsl , äsr 6slrsits

Lar ! VüUssr
ludabsr äss Vissrusit Lrsurss II . Llasss

im ^ Itsr vou 27 äabrsu uuä 6 Nouatsu.
Iu tislsm Lobmerrs

VVUKelm VVüIIner u . prnu » prisäa,
Asb . Laak

pritL 8cdoormLnn u . prnu , Lrua,
Zsd . LVuIIusr

Msrtks Keiler als Braut
pnmilie Keller , Halls a 8.
LVit >ve Hank als vrossmuttsr

usbst Vsrvvauätsu.

NüstriuAsu II , Lobulstrasss 20.

vsr TaA äsr LssräiKuvK wird uoeb bsbaout
KSAsbsu . Vou Bsilsiäsbssuobsu bittsu vir
abLUSöbsu . (3143

Wilhelmshaven - Rüstringen.

Freitag , 18 . August,
abends 8 .30 Uhr:

MlrMMWMl-

im Tivoli (Deutsche Lichtsp .)
Gökerstratze.

Vollzähliges u . pünktliches
Erscheinen ist unbedingt er¬
forderlich . Jeder Betrieb
muß vertreten sein.

Die Grtsverwaltuug.
Notiz ! Das Buch „ Eines

Arbeiters Weltreise " istwieder
eingetroffen und im Büro in
Empfang zu nehmen.

Halte Ausslüglern meinen
großen und

kleimBttakWM
bestens empfohlen (3152

» 8tL » tmso » ,
Schillerstr . 22 , Telephon 835.

soriMWttatWk
MWmin

Rüstringen - Wilhelmsh.

rr « ĥ * irfr
Hierdurch den Mit¬

gliedern die traurige
Mitteilung , daß die Ge¬
nossen

Zimmerer
27 Jahre , und

Maschinenbauer
22 Jahre , dem großen ^
Ringen im Westen zum
Opfer gefallen sind.

Die Partei wird ihnen
stets ein ehrendes An
denken bewahren.

Die Beerdigung des
Gen . Wüllner findet
hier statt und wird noch
näher bekannt gegeben.
Wir ersuchen die G -
nossen um rege Beteili¬
gung . (3162

Der Vorstand.
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Dis Länge des Wasserwegesvon Au-gustow bis Gum¬
binnen würde rund 100 Kilometer, von Gumbinnen bis
Insterburg 36,5 Kilometer betragen. Für -die voraussicht¬
liche Benutzung des neuen Wasserweges spricht nach der
GumbinnenBroschüredis außerordentlichstarke Entwicke¬
lung des Güterverkehrs auf den Stationen nahe der Grenze.
Außer der Entlastung der-Eisenbahn brächte der Kanal eine
Erschließung des breiten fruchtbaren Landstrcifens zwischen
Memel und dem Masurischen Kanal, so daß durch ihn wich¬
tiges und entwicklungsreiches Neuland an das Wirtschafts¬
system Ostpreußenangesch-lossen werden würde.

Bisher kamen für Ostpreußen als Wasserwege, die eine
Verbindung mit dem Lande Ob-Ost darstellen, nur die
Linien von der Weichsel über das Frische Haff nach Königs¬
berg und die Linie Königsberg—Tapiau—Tilsit—Schmal-
leningken, also der auch für Kowno und sein Hinterlandbe¬
sonders wichtige Memellauf, in Frage.

Der Magistrat Gumbinnen hat laut Blättermeldung ,
eine Denkschrift hevausgegeben, die den Bau eines „Masuri- -
schen Kanals" von Königsberg nach Uugustöw, und zwar
über Insterburg—Gumbinnen—Rospuda Fluß zum Augu- -
stowo-Kanal befürwortet. Der Kanal würde die Grenze !
zwischen Szittkehmenund Filipow überschreiten und westlich

-an Suwalki vorbei fließen. Diesen Weg weist zunächst der !
Flußlauf des Pregels bis Insterburg. Weiter aufwärts
kommt die Kanalisierungder Ängerappund Pissa in Frage,und oberhalb-der -Stadt Gumbinnen würde das Tal der
Rominte und des Blinde-Flusses zu benutzen sein. Jenseits
der Wasserscheide müßte der Kanal im Tale des Rospuda
zum Augustowski-Kanal hinabsteigen. Damit wäre der An¬
schluß an das große russische Wasserstmßensystem und zu¬
gleich auch an den -Memelstromerreicht.

Psrr Seiner erreichter».
Vor dem französischen Parteitag. Der nächste von Renaudel

bereits nngekündigtesranzösisckie sozialistische Parteikongretz
wird, wie in der Humanste angeführt wird, als der wichtigste
seit Beginn des Krieges betrachtet. Im Vordergrund der Ver¬
handlungen werden zwei Punkte von außerordentlicher Wich¬
tigkeit stehen. Zunächst soll eine Entschließung gefaßt werden,
die den sozialistischen Parteimitgliedern unter den gegen¬
wärtigen llmständen die Teilnahme an der Regierung und den
Eintritt in das Kabinett untersagt. Die Humanst« begründet
diese Forderungdamit, daß die bisherigensozialistischen Re¬
gierungsmitglieder nur dafür gut gewesen wären, die von den
Generalen und Diplomatenbegangenen Fehler verdecken zu
helfen und durch ihre Stellung als Abgeordnete die Proteste
ihrer eigenen Partei zu Paralysieren. Tie sozialistische Partei
wird voraussichtlichihren Mitgliedern den Eintritt in ein
Kabinett, in dem ihre Partei nicht die Gewalt in Händen hat,
für die Zukunft verbieten. Tie Partei verlangt, daß in Zu¬
kunft die Hälfte der MitgliederSozialisten sein sollen. Der
zweite Hauptpunkt betrifft einen Antrag, der auf völlige Los¬
sagung von der sogenannten„Union sacrse" abzielt. Die
Hnmanitsbetont bei diesem Anlaß, daß ein formellesEinig¬
keitsprogramm nur dann einen Sinn habe, wenn das ganze
Land für ein gleiches Kriegsziel kämpfe. Das sei aber in
Frankreich nicht der Fall, da ein Teil für Eroberungen kämpfe,
was sie, die Sozialisten, entschieden ablehnen müßten. Zwi¬
schen diesen beiden Lagern gebe es heute überhaupt keine
Brücke mehr, und die Landeseinigkeit sei nur ein trügerischer
Schein. Vermutlich wird der Kongreß auch eine Entschließung
beraten, die die Intervention in Rußland verwirft. Die auf
dem Partcikougreß zu fassenden Beschlüsse werden aüo sowohl
für die künftige Entwicklung der Partei als auch für die
Politik des Landes von entscheidender Bedeutima wcrdxn. Der
Zeitpunkt des Kongr esses ist zurzeit noch unbekannt.

Gervevksehaftliehss
Teuerungszulagen und Arbeitszeitverkürzung der

preußischen Eisenbahner. Tie Bemühungendes unter Lei¬
tung des Gen. L. Brunner stehenden Deutschen Eisenbahner.
Verbandes um die Verbesserung der Lage der Eisenbahner
sind neuerdings von Erfolg gewesen. Bekanntlich sind die
-Eisenbahner im -ganzen Reiche währenddes Krieges dienst¬
lich außerordentlich stark in Anspruch genommen. In den
Werkstätten der preußisch-hessischenS -tacstseisenb-ahnen
müssen nicht nur dauernd llcberstunden geleistet, sondern es
muß auch an den Sonntagen gearbeitetwerden. Das Be¬
streben des Verbandeswar nun in letzter Zeit insbesondere
-auf Verkürzung der Arbeitszeitund Erhöhungdes Lohnein¬
kommensgerichtet. Nachdem nun soeben der preußische
Eisenbahnministereine -außerordentliche Teuerungszulage
bewilligte, hat er jetzt auch verfügt, daß die Sonntagsarbest
in den Werkstätten, auf die,er mit Rücksicht ans die Kriegs-

Verhältnisse nicht ganz glaubt verzichten zu Wunen, u-m eine
stunde verkürzt-werdensoll. Bisher wurden 6 Stunden
gearbeitet während für 9 Stunden der Lohn gezahlt wurde,
-sticht soÛdie Arbeit -an jedem zweiten Sonntag ohne Lohn-einbnßeo stunden betragen.

SszZaLes rstzrd DsrLsrVrrtschaft
Akademische Freiheit in Rußland. Dekret über die Auf-

nahmebedingungen für die Universität und andere Hoch¬
schulen der Russischen SozialistischenFöderativen Sowjet-Republik:

1. Jede Person, die das 16. Lebensjahrerreicht hat,gleichgültigwelcher Staatsangehörigkeitund welchen Ge¬
schlechts, kann in die Zahl -der Hörer jeder beliebigen Hoch-
schule eirstreten, ohne Vorweisungeines Zeugnisses oder
Diploms über die Absolvierungeiner höheren oder irgend
einer anderen Lehranstalt.

2.- Es ist verboten, von den Aufzunehmendenirgend
eine Beglaubigung zu verlangen, außer einem Ausweis
über Persönlichkeit und Alter.

3. Alle Lehranstaltender Republiksind auf Grund
des Dekrets über den gemeinschaftlichen Unterrichtvom
27. Mai 1918 fü" alle, ohne Unterschied des Geschlechts,
geöffnet. Alle verantwortlichen Personenunterliegenfür
Uebertretung des geirannten Dekrets der Bestrafungdurchdas RevolutionäreTribunal.

4. Die auf Grund der früheren Vorschriften oder
Zeugnisse für den ersten Kursus des vorstehenden Se¬
mesters1918/19 bereits erfolgten Aufnahmenwerdenfür
ungültig erklärt. Die neuen Bedingungen für die Auf¬
nahme müssen bis znm 1. September a. e. bekannt gemacht-werden.

5. Die Erhebungvon Gebührenfür den Unterricht
-in den Hochschulen-der Russischen SozialistischenFödera¬
tiven Rüte-Republik- wird abgeschasft. Die bereits für
das erste Semester 1918/19 geleistetenZahlungen müssen
znrückerst-attet werden.

Der Vertreter des Rates der Volkskommissare:
W. Uljanoff (Lenin).

Der Vertreter des Volkskommissarsfür Unterricht:
'_ Pokroffski.  _

LLsrtriN-»r»«r1ps1 »t »fehsK.
Erschwerung der Wohnnngspolitik. Bei der Be¬

sprechung der Maßnahmenzur Linderung der Wohnungs¬
not führte in Halle -a. d. S . in der Stadtverordneten¬
versammlung OberbürgermeisterDr. Rive Klage über das
Verhalten des -Land-Wirtschaftsniinistcrs. Am 15. Januar
hatte der Ministerpräsident im Herrenhauss einer weit¬
herzigen Wohnnngspolitikdas Wort geredet, und tags dar¬
auf hatte der Finanzministerim gleichen Sinne im Land¬
tage verkündet, daß man den Gemeinden zum Klein-
wohnungsban staatliches Gelände zu billigen Preisen über¬
lassen wolle, damit in solchen Siedlungen von Flachbauten
-mit großen Gärten und Freiflächendie bleichen Großstadt-
kinder zu einem gesundenGeschlecht heran'wachsen konnten,
so wolle z. B. der Staat der Stadt Berlin 673 Hektar zum
Preise von 1 Mart -bis 1,75 Mark je Quadratmeter über¬
lassen. Im Anschluß an diese schönen Worte hat die Stadt
Hall- den Landwirtschaftsministergebeten, ihr vor den
Toren der Stadt 26 .und 12 Morgen domänenfiskalisches

D «rs IVerbevdsvf.
Roman aus der Eifel von Clara Viebig.

30) - (Nachdruckverboten .)
Bäbbi war den -anderen weit voraus ; jetzt blieb sie stehen

nud wartete auf die Nachzügler. Mit zusammengezogeuen Brauen
sah sie ihnen entgegen . „Kommt, kommt!" ries sie unwillig.
„Laoßt de Älfanzerien !"

„Alfanzerien ? !" Tina lachte spöttisch und hob keck ihre
Nasenspitze zu der um einen Kops Größeren , „sei dau nor net e
su fürnehm , Lenzen Bäbb , mer waaß jao doch, wän dau bis !"
Kichernd stieß sie dis Brun an , und die Brun stieß die Leis an,
und die Leis die Zeih.

Eine dunkle Röte stieg Bäbbi in die Wangen , aber sie sagte
nichts ; mit einem ernsten Blick sah sie von oben herunter auf die

„Haha, " fing Tina wieder an — sie hatte den Blick wohl
verstanden und -boste sich darüber — „dau Mills ons Condmtten
li-ehren — dau ? ! Dau maanst wohl, dau darfst Var, weil de
noch in der elften Stund onner de Hau -w gekommen bis ? Olau,
e su domm ! Mer kennt dän Vogel än sein Federn , wann hän
sein Stimm aach noch e sm verstellen buht . Hahaha !"

Die Mädchen schlugen ein Gelächter auf , auch Zeih lachte
ihr gedankenloses, fröhliches Lachen.

„Zeih, kommt!" sagte Bäbbi und faßte sie am Arm . „Laoßt
eweil dat Tina ! Eil . faul Ei -verdirbt dän ganzen Brei !"

„Hollah !" — Tina packte die Zeih am andern Arm — „he!
gebliewen ! Wat fasste , Lenzen Bäbb ? Ern faul Ei — -wän
maanste dermit , hä ?" Sie fauchte die Große böse an, rhre Augen
funkelten . „Dau Sauerpot , dau Ouiesel , onnerstieh deckst Still¬
wässer — Grundfresser . Duh dei Maus uf , dau Grundfresssrsch,
laoß ehs hören , waorum cch faul sein ? Faul ! ' Sie ballte die
Fäuste . „Saog !" Nun stampfte sie mit den Fußen . , „Saog !"

„Je mich mer im Kot rührt , desto mich strnkt Han. Ech haon
ken Lust derzu, " sagte das Bäbb ruhig und drehte sich kurz um.

Sie hatte die Lacher auf ihrer Seite , ausireychend vor Ent-
zücken fielen sich Vrun und Leis in die Arme ; Zeih hmg sich ihr
freundschaftlich an den Arm . . ^

Jämmerlich abgeschlagen- zog Tina allem hinterher ; einer
anderen wäre sie auf den Rücken gesprungen und, hatte ihr das
Fell mit den Nägeln zergerbl . ' Der da traute sie stch nicht, -me
gmg so ruhig und sicher ihren Weg und führte die drei anderen
wie selbstverständlich mit sich fort.

Tinas Augen kniffen sich zusammen , wie die einer lauernden
Katze; der Bäbbi konnte sie nicht ankommen, aber der Leis und
der Vrun , und besonders der Zeih, denen wollte sie es erntranken.

„Eweil sein mer elao," sagte Bäbbi und wies aus einenDornbusch, dicht a-m Grabenrand . „Bei dem Busch liegt hän
unnen ." Mitleidig beugte ste sich über , mit einem Ru - der

Ucberraschung fuhr sie zurück. Da unten lag wohl noch der Peter
und schnarchte; aber neben ihm hockte eine Frauensperson , den
Oberrock über den Kopf gezogen, ihr grellroter Unterrock blähte
sich wie eine große Mohnblume . Die Traut!

Mit einem triumphierenden Lächeln sah diese aufwärts in
-die verblüfften Gesichter ; sie hielt Pittchens Kopf in ihrem Schoß.

Ein vierstimmiger Schrei antwortete dem Lächeln, mit einem
'Satz war Tina unten , Vrun und Leis stürzten nach; dann folgte
die Zeih . Das war ein Gewälze von Leibern im Graben , ein
Gewirr von Armen und Beinen , ein Schimpfen und Lachen,
Zanken und Zerren . Einen Augenblick sah Bäbbi darauf w -ffer,
dann machte sie Kehrt.

Mit raschen Schotten ging sie davon. Kurz vorm Dorf blickte
sie noch einmal zurück; die stille Lust trug ein Getöse an ihr Ohr,
ein Stimmengewirr , als ob ein Heer anrücke.

Da tauchten sic in der Ferne auf , von der Märzsonne grell
beschienen, wie von goldnem Flimmer umhüllt . Als Kernpunkt
der Peter ; von den einen geschoben, von den anderen gezogen,
nahte er wankend.

XI.
Eine Aufregung war im Dorf , kaum weniger groß, als bei

der Heimkehr der Männer . 'In das stille Tal wars gefallen wie
ein Kanonenschuß und hallte unaufhörlich -von allen Ecken und
Enden Wider: ein Mann , ein Herr ! Ein reicher: Herr!

In der Eichelhütte würde er wohnen , die hatte er dein van
Beuren abgekauft . Aber- nicht bloß ein pa-ar Jagdtage wollte er
da verweilen , nein , den ganzen Sommer sicher, und vielleicht
auch den Winter . Der Krumscheid hatte es erzählt und sich
schmunzelnd dabei die Hände gerieben ; er witterte einen sicheren
Verdienst . Denn der Fremde hatte einen zartrötlichen Hauch
auf der N-ase, und seine etwas verschwommenen, blaßblauen Augen
blickten gemütlich in die Welt.

Gleich bei der ersten Einkehr hatte der Wirt das nähere und
nächste erfahren . Herr Anton Nikolaus Schmitz, „Rentner ' , wie
er sich schrieb, hielt durchaus nicht mit seinen Angelegenheiten
hinterm Berge ; er erzählte gern.

Er stammte aus der Eifel . Als armer Waisenknabe war er
-ausgewandert und hatte sich durchgefochten bis unten an den
Niederrhein , wo ein entfernter Verwandter von ihm wohnte : der
tat ihn zu einem Gerber in die Lehre. Es glückte ihm ; der
Lehrling wurde Geselle, der Geselle Meister — jetzt paßte bald
das Sprichwort:

Häutchen, wie stinkst du,
Geldchen, wie klingst du !"

Zuletzt hatte er eine große Gerberei in Köln besessen. Aber
was sollte er sich noch länger schinden? Junggeselle war -er,
nähere Verwandte hatte er nicht, sein Haar war grau geworden,
die Gicht suchte ihn öfters yeim, und der Hals kratzte rhn vom
Lohsiaub. Jetzt wars Zeit , sich zur Ruhe zu setzen.

Da meinte der Herr van Beuren , den er beim Frühschoppen
in, der „Ksvverndoos " (Käferdose, alte Kölner ,Weinkneipe ) kennen
gelernt , das grüne Salmtal , das so geschützt und lieblich zwischen
den Bergen läge, das wäre recht der Ort für so einen . Sie be¬
suchten miteinander die Eichelhütte , und was noch mächtiger
wirkte, als das eifrigste Zureden des Herrn van Beuren , das war
das Heimatsgefühl , das plötzlich in dem geborenen Eifeler er¬wachte. —

Nun standen die Fenster der Eichelhütte weit offen, der laue
Frühlingswind durchfächelts die Stuben und spielte mit den
großblumigen Vorhängen des gemütlichen Himmelbetts . Mit
allem, was da lag und stand, hatte der Schmitz das Haus gekauft,
von den Geweihen und rostigen Flinten an den Wänden bis her¬
ab zum Wildschweinsfell vor der Türschwelle . Er wanderte in
seinem doppeltgefütterien Schlafrock, di-e lange Pfeife im Mund,
von einem Raum in den anderen , trieb freundliche Scherze mit
den Weibern , die da fegten und scheuerten, und fühlte sich ganz
als Herr und Besitzer.

Gestern war er durchs Dorf spaziert und hatte die ausge¬
sucht, die ihm zur Arbeit am tauglichsten schienen. Alle waren
gelaufen gekommen und hatten sich angeboten , selbst die alte
Schnsidersch und die kleine Bill . Die hübschesten waren die taug¬
lichsten; Herr -Schmitz hatte sich schon ein Trüppchen zusammen-
gestellt, da kam die Zeih des Wegs — Donnerwetter , war das ein
Frauenzimmer!

Der alte Junggesell ritz seine blauen Aeuglein auf . Merk¬
würdig , jahrelang hatte er keine Anfechtung mehr gehabt, nur an
-seine Häute gedacht — Gerberlohe trug ihm die schönste Farbe
— nun blieb sein Blick -auf diesen braunen Flechten haften , die
sich so glänzend , zu einem dicken Nest gesteckt, zeigten . Und ein
Fellchen hatte die ! Hell und zart , wie ein -junges Kalb.

Machte es die Frühlingsluft , die stark und lebenerweckend
von den Bergen wehte ? Machte es der Dunstkreis all des Weiber¬
volks. das sich um ihn drängte ? Herr Schmitz fühlte eine selt¬
same Unruhe in den Beinen , das Wasser lief ihm im Mund zu¬sammen.

Linkisch galant zog er die Mütze. . He, junge Frau ! Guten
Tag !"

Lucia lächelte. Laß man all ihre Weißen Zähne sah ; das leicht
bewegliche Blut schoß ihr in die Wangen, , sie waren rot wie reife
Aepfel.

,Fett wie ein Hammel, ' dachte Schmitz und ließ einen väter¬
lich wohlwollenden Mick über die junge Frau gleiten ; ec liebte
das ,Völlig-e'. Wohlbeleibte Menschen waren immer gemütlich im
Umgang ; er selbst hatte sich ja auch ein Bäuchlein angelegt . Ein
instinktiver Selbsterhaltungstrieb zog ihn zu Zeihs angenehmer
Fülle , die doppelt aufsiel zwischen den sehnig schlanken, fast
hageren Gestalten der übrigen Weiber.

Das war was für ihn ! Die wollte er zur Auswärterin
wählen ! Ihr freundlich heiterer Blick aus klaren , braunen Augenbestärkte ihn noch darin.

(Fortsetzung folgt.)
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- Land, Hin das Halle schon vor dem Kriege lange Jahre ge¬
handelt hatte, zum gleichen Preise zu überlassen, insgesamt
für 94 000 Mark. Aber der Minister erklärte, .Halle habe
ja schon 1914 175 000 Mark geboten; nur für 343000 Mark
sei das Land verkäuflich. Die Stadt berief sich nunmehr
auf jene Verheißungen in den Parlamenten und hoö hervor,
daß sie ja keine Geschäfte mit dem Gelände machen, sondern
Kleinwohnungen im Flachbau mit Freiflächen und Gärten
errichten wolle; der Minister möge doch den veränderten
Zeitvcrhältnissen Rechnung tragen . Aber der Minister-
erklärte : , - .

„Ich verkenne nicht di? Schwierigkeiten in der Wohnungs¬
frage und auch nicht die guten Absichten, die verfolgt werden.
Jedoch ist die Domänenverwaltung gesetzlich verpflichtet , ihren
Grundbesitz nur gegen volle  S cha d l o s h a >l t u n g zu ver¬
äußern , und dieser Grundsatz darf auch aus ernsten sozial¬
politischen Erwägungen nicht verletzt werden ."

Oberbürgermeister Rive meinte daraufhin , daß, wenn
die Städte auch so dächten, es Wohl niemals zu einen, An¬
fang 'kommunaler Sozialpolitik gekommen wäre. Ans eine
erneute Eingabe erklärte der Minister : „Wie kommt Halle
dazu, dieses Land billiger kaufen zu wolle», weil dort zu¬
fällig der Fiskus Land hat? Andere Städte , wo der Fiskus
kein Land hat, können ja auch nicht billig staatliches Land
erwerben." Das hieße also, meinte Dr . Rive, weil der
Staat nicht allen Helsen könnte, helfe er keinen!. Als un¬
umstößlicheSchranke für alle Sozialpolitik stelle der Mini¬
ster das Gesetz hin. Was möge das für ein Gssetz sein?
Jedenfalls müsse es älter sein, als der Gedanke der Sozial¬
politik sei, und verdiente, schleunigstbeseitigt zu werden.
Trotz einer Anfrage wäre nicht zu erfahren gewesen, auf
welches Gesetz sich denn der Minister beziehe. Ter Minister-
Präsident und das gesamte Ministerium stellten Richtlinien
auf für eine großzügige Wohnungspolitik, aber hier erlebte
man wieder wie schon manchmal in Preußen den Fall : der
Einzelminister setze sich über die Gesamtpolitik des Staats¬
ministeriums hinweg.

Airs St «»dt »rird L«rird
Z»ir Milchversorgnng im nächsten Winter.

Die Landesfettstellemacht bekannt:
Zur Förderung der Milcherzeugungund der Frischmilch-

Versorgung der Bedarfsgebieteim kommenden Winter soll den
Kuhhaltern für jedes Kilogramm Vollmilch, das von ihnen in
den Monaten Dezember 1918 und Januar , Februar und März
1919 über 100 Kilogramm hinaus für jede Kuh ihres Bestandes
an gemolkenen und trockenstehenden Kühen monatlich an die
anerkannte Molkerei abgeliefer wird, eine Prämie von 3 bis
5 Pfg. für ein Fettprozent (Kilogrammprozent) bezahlt werden.
Diese Prämie ist für die Monate Dezember und Januar am
6 Pfg . für jedes Fettprozent festgesetzt, die Bestimmung des
Pramienbetrages für die Monate Februar und März bleibt
Vorbehalten. Die Prämiengelder werden den Molkereienvon
der Landesfettstelleüberwiesen und von ihnen mit den Milch¬
geldern ausbezahlt.

, Varel. GemeiwdestatutüberdieVerhält-
nrsw,ahl.  Der Magistrat macht bekannt: Der Beschluß
des Stadtrates von: 12. August d. I . wegen Aenderung der
'Satzung betr. die Verhältniswahl liegt dom 15. 8. 18 auf
14 Tage zur Einsicht und Einbringung von Bemerkungenaus.

— BrotmeI ! ge und Brotpreis.  Ter Amtsvor-
stand macht bekannt: Für die Zeit von, 19. d. M . an wird
die Brotmenge wieder ans 2000 Gramm für den Kopf und
die Woche erhöht. Die Brotkarten einschl. Kinder- und
Zusatzkartengelten von diesem Zeitpunkt an wieder für die
auf der Karte vermerkte Menge. Der Preis für sin Ein-
tzeitsbrot von 8 Pfund beträgt 2,10 Mk., von 4 Pfund 1,05
Mark. Vom 26. d. M. an werden neue Brot - und. Mehl-
Preise festgesetzt.

Arss «Uer; Welt.
Ein Kind verbrannt. Aus Hamburg wird gemeldet:

Während der Abwesenheit der Mutter ist dis acht Jahre alte
Tochter Gertrud Peters aus der Ortrudstraße beim Abhebeu

eines Topfes vom brennendenGaskocher mit ihrer Schürze der
Flamme zu nahe gekommen, so daß die Kleider des Kindes in
Brand gerieten. Das Kind erlitt so schwere Brandwunden,
daß es bald darauf im Krankenhause verstarb.

Vom Blitz getötet wurde in Oberhausen bei Dorum ein
Dienstjunge der Hofbesitzerin Frau Lintig. Der Junge hatte
sich bei»! Gewitter unter einem Heuhaufenverkrochen und die
Heuforke mitgenommen. Letztere hat Wohl den Blitzstrahlge-
rade auf diesen Haufen gelenkt.

Zwei tödliche Badeunfälle. Am Seestrande bei
Weichselmünds ertranken heim Baden am Montag nach¬
mittag die 13jährige Tochter Frieda des HafenbauausssherZ
Fritz Sperling aus Danzig -Stadtgebiet und der l 3jährige
'L»ohu Paul des Hiffshafenbauaufsehers Groncrt aus Ohra-
Niederfeld. Drei weitere Kinder, die an der Unglücksstells
ebenfalls -zu ertrinken drohten, konnten rechtzeitig gerettet
werden.

Ein Feldwebel unter Mordverdachtverhaftet. Der Auf¬
klärung'bedarf noch eine Mordsache, in die der Feldwebel Wessel,
aus Lichlenbergverwickelt zu sein scheint, und die zu seiner
vorläufigen Verhaftung in Berlin führte. Bis zum Kriege
war Wessel Hochbahnschaffne in Lichtenberg, während seine
Frau dort ein kleines Milchgeschäft betrieb. Nach seiner Ein-
berusung zu den Fahnen wurde Wessel zum Feldwebel be¬
fördert und nach Büdingen in Oberhessen zu einem besonderen
Kommandoabkommandiert. Dort wohnte er bei einem Land¬
wirt Weber, zu dessen Frau er in Beziehungen trat . Ende
Juli kam Wessel auf Urlaub nach,Lichtenberg und unternahm
mit seiner Frau eine Besuchsreise zu deren Ettern nach Gartz
a. d. Oder. Dort nahmen beide ein gemeinschaftliches Bad
in der Oder. Hierbei ist die Frau ertrunken. Ihre Leiche
wurde am andern Tage gelandet. Nach ihrer Beisetzung fuhr
Wessel angeblich nach Berlin. Zu derselben Zeit wurde nun der
Landwirt Weber in Büdingen meuchlingserschossen. Dieser
Mord wurde in der Gegend alsbald mit dem Liebesverhältnis
zwischen Wessel und Webers Frau in Verbindung gebracht.
Das eigentümlicheZusammentreffen dieses Mordes mit dem
Tode der Frau Wessel verstärkte den Verdacht und gab der
Polizei Anlaß, den Ursachen der beiden Todesfälle nachzn-
gehen. Bei seiner ersten Vernehmung verwickelte sich Wessel
in Widersprüche. So konnte ihm nachgewiesen werden, daß
seine anfängliche Behauptung, er sei von Gartz direkt nach
Berlin gefahren und habe an dem Tage, an dem Weber er¬
schossen wurde, in Charlottenburg bei seinen Eltern krank ge¬
legen, unwahr ist. Auch seine spätere Angabe, daß er zu
jener Zeit sich in Lichtenbergaufgehalten habe, fand um so
weniger Glauben, als ihn dort niemand gesehenhat. Da
auch noch andere BelastungsmomenteVorlagen, so schritt die
Berliner Polizei zur Verhaftung des Verdächtigen.

Fünf Rottcnarbeiter totgefahrcn. Aus Recklinghausen
wird amtlich gemeldet: Mittwoch morgen 7?4 Uhr sind auf
der Strecke Sinsen—Recklinghausen—Hauptbahnhof fünf
Notlenarbeiter von dem Personenzug Nr . 716 überfahren
und getötet sowie ein Rottenarbeiter schwer verletzt worden.
Es waren au der betreffenden Stelle 25 Rottenarbeiter mit
Geleisarbeiten beschäftigt. 19 Arbeiter haben das Geleis
auf den Zuruf des Sicherheitspostens rechtzeitig verlassen.
Tie übrigen Arbeiter haben den Zuruf des Postens an-
scheinendüberhört, da zur salben Zeit ein Güterzug auf
den! Nebengleis sich der Arbeitsstelle näherte. Der zur Zeit
des Unfalles herrschende Nebel hat den Unfall begünstigt.

Eine kühne Schwimmerin. Mathilde Kirchmeper, eine
Fischerstochtcrin Chieming bei Traunstein am Chiemsee,
durchschwamm den sogenannten Weitsee, das ist der zwischen
Chieming und der Franeninsel liegende breiteste Teil des
Chiemsees, eine Strecke von 81- Kilometer, in 4!̂ Stunden.
Die kühne Schwimmerinwurde lebhaft begrüßt.

Todessprungins Schwungrad. Aus Eger wird gemeldet:
In einem Anfall von Trübsinn sprang der Heizer und
MaschinenwärterJos. Morche, der. im Betriebe des Anton
Harn in Buschallersdorf(Bezirk Friedland) arbeitete, in das
Schwungrad der Maschine und wurde buchstäblich zerrissen.

Fnbrikbrand in Schweden. In Helsingborg ist die Super-
phosphatfabrikzum Teil abgebrannt. Die ganze Säurenfabrik
und die Säurentürme ' mit Maschinen sind zerstört. Tie

murenkammern sind explodiert.

Schweres Eisenbahnunglückin Frankreich. Die französi¬
schen Zeitungen melden, daß in der Nähe von Vernouil zwei
besetzte Eisenbahnzügs zusammengestoßen sind. Mehrers
Wagen wurden vollständig zertrümmert, dreißig Personen
wurden getötet, eine ganze Reihe anderer Fahrgäste ist mehr
oder weniger schwer verletzt worden, lieber die Ursache des
Unglücks liegen noch keine Meldungen vor.

Fcuersbrunst im Hafen von Bordeaux. Aus Bordeaux
wird'berichtet: Eine heftige Feuersbrunst zerstörte einen großen
Teil der neuen Lagerschuppen im Hafen von Bordeaux. Der
Schadenwird auf über eine Million Franken geschätzt.

Erdbeben in Sndfmnkreich. Am Sonntaa nachmittag
wurde in Toulon und Umgebung ein Erdbeben wahr¬
genommen. .

Der Justizpalast in Sevilla abgebrannt. Nach einer Mel¬
dung des Petit Parisien wurde der Justizpalast in Sevilla
durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört. Die Archive
konnten nicht gerettet werden.. Menschenleben sind nicht zu
beklagen. _

VerrrLsLsetzLeS.
Gefrorene Milch. Bei den jetzt so häufigen Klagen über das

Sauerwerden der Milch auf dem Transport dürste ein Verfahren
Interesse finden , das im Prometheus beschrieben wird . So hat
man gute Erfolge bei der Versendung von Milch erzielt , indem
man die Milch teilweise zu Blöcken von 10 bis 25 Kilogramm ge¬
frieren läßt . Mit solchen Blöcken werden dann Versandgefäße
von 250—500 Liter Inhalt , die durch Ummantelung mit schlechten
Wärmeleitern gegen Erwärmung von außen her möglichst gut ge¬
schützt sind, so ausgelegt , daß die gefrorene Milch etwa des
Gesamtinhaltes der Behälter füllt . Wird dann das Gefäß mit
leimfrei gemachter auf etwa 4 ° gekühlter Milch gefüllt , so soll sich
diese in den festgeschlossenenBehältern beim Bahn - oder Schiffs¬
transport 3—4 Wochen lang halten , ohne eine Veränderung zu
erleiden , lieber die Wirtschaftlichkeit dieses Verfahrens ist aller¬
dings nichts erwähnt.

Papierrädcr für Kraftfahrzeuge . Das neueste Vecwendungs-
gebiet, das sich das im Kriege schon beinahe zum Mädchen für
Alles gewordene Papier erobert hat , dürfte die Bereifung von
Nädern für Kraftfahrzeuge sein . Die Papierzeitung meldet ein
Patent für die Herstellung derartiger Räder . Danach besteht die
Bereifung aus einer lose gewickelten Popierbahn , welche sich beim
Umspannen mit einer Schuhbekleidung wellenförmig zusammen¬
zieht und die gegebenenfalls solche Stoffe als Binbemittel oder
Zwischenbahnen enthält , die keine feste Verbindung mit der
Papierbahn bilden , sondern nachgiebig bleiben und den einzelnen
Papierbahnen Bewegungsfreiheit lassen. Als solche Bindemittel
kommen teer -, Pech-, harz - oder lackartige Stoffe in Betracht , Die
wellenförmige Beschaffenheit in Verbindung mit der durch das
nachgiebige Bindemittel bedingten Homogenität des Papiers soll
der Papiermasse große Elastizität geben, so daß sie eine voll-
gummiähnlichs Wirkung ausübt . Außerdem drängen diese mit
großem Kräfteaufwandzusammengezogenen Wellen wieder nach
außen , wodurch die Schuhbekleidung stets auf Spannung ge¬
halten und das Lockern verhindert wird.

HttiKsrr Sertive.
Wenn zwei dasselbe tun . Ein VerwandlungZkünstler tritt

auf . Er ahmt die Masken allerhand berühmter Männer nach:
Bismarck , Goethe, Scheidemann . — „Sichste , Maxe, " bemerkt ein
Gast flüsternd zu dem andern , „so eener kann nachmachen, Wat er
will keen Mensch sagt Wat : aber wenn unsereens mal ne klecne
Brotkarte nachmacht, jleich jibt 's sechs Monate !" (Lust. Bl .)

Quittung.
Für den WahlfondZ  gingen ein : 25 Pf . von Fr . Gl.

Expedition des Nordd . VolksblatteZ.

ettsvVs<rtzevf«sse.
Freitag : Ziemlich warm, teilweise wolkig, stellenweise

leichte Niederschläge.

Freitag, 16. August: 7.30 Uhr vorn!., 8.00 Uhr nachm.
Sonnabend. 17. August: 8.30 Uhr vorm., 9.15 Uhr nachm.
Sonntag, 18. August: 9.50 Uhr vorm., 10.40 Uhr nachm.
Montags 19. August: 11.15 Uhr vorm., — Uhr nachm.
Dienstag, 20. August: 0.10 Uhr vorm., 0.25 Uhr nachm.

Verordnung.
Auf Grund des ß Slb des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851
verordne ich für den Befehlsbereich der
Festung Wilhelmshaven:

Den Offizieren und Beamte »» sämtlicher
militärischen Polizeistellen nnd Abwehrstellen
des Heimatgebietes , »nitAusnahme von Bayern,
verleihe ich bei Vornahme von Amtshand¬
lungen innerhalb des Befehlsbereiches der
Festung die Rechte von Polizeibeariiten nnd
Hilssbeaniten - er Staatsanwaltschaft.

Wilhelmshaven, den 8. August 1918. ftigg

Der ßestungskoimnandant.
gez. Varrentrapp,

Kontreadmiral.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verfügung des Ministeriums des Innern

vom 13. Juli 1918 find die Wochen
vom 19. August bis 25. August 1918

„ 9. Sept . „ 15. Sept . 1918
„ 30. „ „ 6. Oktober 1918

fleischloseWochen und findet ein Fleischverkauf in diesen
Wochen nicht statt.

Außerdem ist die Wochenhöchstmenge von Fleisch ab
26. August auf 200 Gramm für volle Karten und auf
100 Gramm für Kinderkarten festgesetzt.

Rüstringen , den 14. August 1918.

Kriegsversorgnugsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
In Rüstringen erfolgen die »lächstcn Auszahlungen der

FWjlmMleMhNgtu an Kritßtrsannlien
am Freitag de »» 16« d . M ., und am Sonnabend den
3!« d. M «, vormittags von 9 bis 12 '/- Uhr , in Raths
Wirtschaft, Ecke Börsen- und Mitscherlichstraße.

Sämtliche Unterstütznngsempfänger müssen die Abho-
lungstermine pünktlich innehalten . Sie erhalten andernfalls
das Geld erst an dem nächsten regelmäßigen Auszahlungs¬
termine . (3150

Die Stadtkämmerei . Hauptkasse und die Kohlenkaffe
sind für diese Tage geschlossen.

Rüstringen , den 14 Anglist 1918.

Vsgelbeeveir
für Marmeladebereitung geben wir ab im Lager des
Kriegsversorgungsamts , Eökerstr . 25, für 25 Pf . das Pfund.

Städtisches Kartoffel - und Gemüseamt.
Am Montag , den 19. d. Mts ., können Kinder im 11.

und 12. Lebensjahr in den Filialen der Molkerei Neuende

j vose kondensierte Milch
beziehen.

Die Abgabe erfolgt auf das Mittelstück der jetzt gül¬
tigen Fleischkarte, das nebst Vrotausweis am Schalter 11
unserer Brotkartenverwaltung , Börsenstraße 35, am Freitag,
den 16. und Sonnabend , den 17. August , zwecksAbstem-
pelung vorzulegen ist. (3154

Wilhelmshaven , den 14. August 1918.

Die für die Woche vom 19. bis 25. August 1918 aus¬
gegebenen Fleischkarten dürfen infolge Einführung der
fleischlosen Woche nicht beliefert werden.

Kranke, denen ärztlicherseits Fleisch verordnet ist, haben
die in Frage kommende Fleischkarte unter Vorlegung des
Sonderausweises zwecks Abstempelung in unserer Brot¬
kartenverwaltung , Börsenstraße 35, Schalter 14, vorzulegen.

Wilhelmshaven , den 14. August 1918.
Htädtisehss Lsbeir » nrlttel «riirt.

Bekanntmachung.
Fleischpreise betreffend.

Die Höchstpreise für Fleisch und Fleischwaren beim
Absatz an die Verbraucher betragen mit Wirkung vom
18. d. M . an:

1. Rindfleisch, frisch, das Pfund . . . 2,10 Mk.
2. „ „ schier ohne Knochen

das Pfund . . . 2,40 „
3. gepökelt . 0.25 „ mehr
4. Kalbfleisch . 1,80 ,
5. Schaffleisch. 2.30 „
6. Wurstwaren aus vollwertigen Schlachtungen:

a) Schinkenwurst , das Pfund . . . 2,50 ,
b) Leberwurst » „ - - 2,20 „
a) Sülze „ > - 2,00 ,,
ä) Rotwurst » - - 1,30 ,,

7. Wurstwaren aus Notschlachtungen:
Fleischwurst, das Pfund . . . 1,80 „

b) Leberwurst „ „ . . . 1,50 „
o) Sülze „ „ . . . 1,60 »
ä) Rotwurst „ „ . . . 1,10 „

Jever , den 11. August 1918
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

Gemeinde
Fedderwarden.
Auf 45 der Lebensmittel¬

karte entfällt Käse für Nicht¬
kuhhalter , Pfd . 1.35 Mk. ; auf
46 Graupen , Pfd . 36 Pf . und
47 Kartoffelstärkemehl , Pfd.
1 Mk., beides für Nichtselbst¬
versorger mit Gerste u. Hafer.
Die Karten sind bis zum 17.
August bei den Kaufleuten
vorzulegen.

Alle Brotkartenberechtigten,
welche Anspruch auf Zusatz¬
karten als Schwerst -, Schwer-
undRüstungsarbeiter machen,
haben eine neue Bescheinigung
des Arbeitgebers bis zum 1.
September d. Js . vorzulegen.

E. Memmen,  G .-V.

Die Hinterlegungsstelle ist
während der Zeit vom 15.
August bis 15. September
für vormundschaftliche Wert¬
papiere geschlossen.

Rüstringen , 14. Aug . 19 l8.
Großherzogl . Amtsgericht >.

ksäkskrsr!
Der beste Gummiersatz ist
die Deutsche Papier - Rad-
bereifung . Sie wird seit über
1 Jahr gefahren . Ist im Re¬
gen beständig , erfordert keine
Reparat . Geräusch!.Gang wie
Vollgummi . Ohne Draht oder
rost . Teile. Warne vor Nach-
ahinungen . Vertreter gesucht.
Gen.-Vertr . Me.Neck, Hcnnb.3.

Gesrr <cht
zum 1. Sept . cr. ein tüchtiges

erfahrenes

Meinmädchen
Zu melden abends nach 7 Uhr.

FM Dk.MUMM
Königstr . 102. s3149

Gesucht
ein ordentliches (3133

Hausmädchen.
Wilh . Niemann

Gökerstratze 68. -
Suche zum 1. September

ein erfahrenes , zuverlässiges

MädÄheir,
welches auch waschen kann.
Frau Alex Reith,

Vismarckstraße 53.

Sr »«tzs

Belz, Heinestraße 4.
Habe schöne8 Wochen alte

zu verkaufen . (3158
Ernst Hoffmeister

Genossenschaftsjtr.55. Tel.786
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